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Wie zehntauſende deutſcher Matrofen um eines Hirn-
geſpinſtes willen ins Meer verſenkt werden ſollten.

Ehre und Mafßſenmord als Hffiziersbegriffe
Trothas Bericht.

Jm Parlamentariſchen Unterſuchungsausſchu ilderte geſternAdmiral v. Trotha die dis et der e e
Abſichten über den Floltenangriff auf die Themſemündung. Dieſe
Angriffsabſicht wurde den Matroſen bekannt, von ihnen als wahn
innig ſſenmörd aufgefaßt, der nur. durch die emeine Erhebung verhindert werden konnte und dann auch verhindert wor

den iſt. Trotha berichtete geſtern über ſeine Abſichten das Folgende: hä
ch wurde Chef des Stabes wenige Tage nachdem Admiral

Scheer, die Flotte übexnammen hatte. Nicht lange nachher kam
der Kaiſer nach Wilhelmshaven, und dort entwickelte ihm Admiral
Scheer. in einem Vortrag wie er ſich den. Einſatz der Flotte denke.

lich konnte vor jedem Kampfvorſtoß erſt im Großen Haupt
ier in Spa angefragt werden, denn dort

t. die vielen meteorologiſchen und anderen. Vo e

haßtde Die Verhältniſſe lagen ſo: Die Weſtfront war in
ſcht er Bedrängnis zurückgehend. Flandern und die flandriſcheKüſte waren geräumt. Die n war in ſchwerſtem Ringen und
aüif jhretn rechten Flügel aus das äußerſte gefährdet. Wir hatten

S der Kreuzer in de d
ährend das Gros der engliſchen Flotte eben von Scapa Flotw

t Um nun eine Sicherheit zu haben und dieſe Sicherheit bis auf das höchſte Maß zu
bringen, war nicht nur vorgeſehen, daß 12 Luftſchiffe gegen
den Feind aufklärten, ſondern daß auch ſämtliche uns zur Ver
fügung ſtehenden U-Boote in mehreren Linien gegen die An
marſchwege des Feindes, die man ja genau überſehen konnte, auf
gebaut waren nach einer ſchon einmal angewendeten Methode, die,
als Admiral Jellicoe mit ſeiner Flotte da hindurchkam, ihn zu
der Meldung veranlaßt hatte, die engliſche Flotte wäre in eine
Hölle von UBooten geraten Ferner hatten wir die ſchon ſtarken

ijnenfelder, die dem Anmarſch des Feindes im Wege ſtanden,
noch weiter aufgefüllt Kar die ganze 40 Seemeilen breite Minen-

aſperre. Als Lehtes war geplant, ſämtliche Torpedoſtreitkräfte in
der Nacht gegen den etwa anmarſchierenden Feind zu werfen. Jch
kann keinen anderen Ausdruck finden, als daß ſich noch nie im
Kriege ein ſo ſtark und ſicher vorbereitetes Unternehmen hat durch-
führen laſſen. (1) Das iſt d r die Flotte geplant

iten eines ſolchen ſchweren Ringens die ſtarke
Wir
zur

eifen, wie in
militäriſche Kraft der Flotte im Hafen liegenbleiben konnte.
haben dieſen Vorſtoß nach halbjährigen Vorbereitungen fertig zu

gehabt, als die Anfrage der Seekriegsleitung kam. ob die
otte nicht etwas in dieſer Richtung unternehmen könnte. Als

wir uns über die Durchführung des Unternehmens einig waren,
habe ich auch an den Chef des Stabes der Seekriegsleitung. den
damaligen Admirgl v. Levetzow, die Frage gerichtet, ob die Regie
rung im Bilde wäre, und darauf zuſtimmende Antwort bekommen.
(Eewegung links. Abg. Dittmann: Die entſcheidende Frage
iſt, ob die Regierung des Prinzen Max von Baden unterrichtet
warh) Das kann ich ſo genau nicht ſagen es könnte
ja noch feſtgeſtellt werden. Jm übrigen hatten wir als Richt-rien lediglich die allgemeine Verpflichtung, unſere Waffe an-
wenden ſo ſcharf, wie wir es im Dienſte des Vaterlandes tun
onnten, und auf der anderen Seite nur die allgemeine Direktive:

eine Entſcheidungsſchlacht nur anzunehmen unter günſtigen Be
din en. Aber immer, wenn wir die Waffe hemmungs
wendeten, kamen von oben herab Einwendungen die uns ſagten,

ite in dem Empfinden der Pflicht, beizuſtehen der über alle
ſtehenden kämpfenden Front der Armee. Ich kann es nicht

lich, aber wir haben uns dem gefügt.

Die Glaubwürdigkeit des
Admirals

Herr von Troiha für und gegen den Flottenvorſtoß.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht in ſeiner

kurz vor den Darlegungen des
würdigkeit dieſes r ine
durch die oben wiedergegebenenan beſtätigt werden. Nachſtehend der Artikel

e

ix die nung des aiſers zu dere

um Endkampf einzuſetzen ſei.

an
i wart uns Brüninghaus ausgeſagt hat, möchte idas und das dürft ihr nicht machen. Es war uns zwar ſchmerz d

Montag Abendausgabe

Herrn v. Trotha über die Glaub
kurzen Artikel, deſſen Argumente
Ausführungen des Admirals voll

Vorwärts“ hat als erftes Blatt am 14. Rovgniber. 1018 die

Admixalsverſchwörung und den geplanten Todesritt der Flotte
h Am 16. November 1918 erſchien darauf Admiral v. Trotha
in Redaktion des „Vorwärts“ und verlangte ein Dementi.
Er ſuchte in längerer Unterhaltung dem damaligen Redakteur Ge
noſſen Kuttner klarzumachen, daß die Flottenfahrt lediglich defen
ſive Zwecke verfolgt habe, nämlich den Schutz des rechten Flügels
der ſich aus Flandern zurückziehenden Armee. Eine Seeſchlacht
mit den Engländern ſei nicht penyſguigt geweſen man hätte ſich
nur auf eine ſolche eingeläſſen, wenn die Engländer angegriffen

tten. Der Vorwärts gab damals dieſer Erwiderung Raum.
Sechs Jahre ſpäter enthüllte in den bekannten Dolchſtoßheften

des Herrn Coßmann der Konteradmiral v. Levetzow, erſter
Berater des fs des Stabes und rechte Hand des Admrtrals
v. Trotha, das genaue Gegenteil. Levetzotw ſtellte in den Süd
deutſchen Monatsheften“ feſt, daß der Zweck des Auslaufens der
Flotte war, die engliſche Flotte auf jeden Fall zum en zuzwingen. Konteradmiral v. etzow betont ausdrü da

mehrere Pläne zur Auswahl ſtarden und daß dem Plan der Vor
der die te Sicherheit dafür bot, daß er

g geht auch kiar do uTrotha roll-kommen in dieſen Plan ei t war, daß er ihn nicht nur mit
gewußt, ſondern mitbeſtimmt hat. Als weck des ganzen Vor
gehens bezeichnet Levetzow ausdrücklich: daß die Flotte

Aus Levetzows Darſtellung geht klar hervor, daß Admiral von
Trotha ſeinergeit der Vorwärts“ Redaktion bewußt die Unwahr
r geſagt hat. Daraus kann man ermeſſen, welche Glaubwürdig-
eit' die Ausführungen dieſes Herrn vor dem Ausſchuß verdienen.“

„Lieber die ganze Flotte
Auch Du mein Sohn Delbrück

W F Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)
General von Kuhl Iprte geſtern im Unterſuchungsausſchuß aus

Wenn auch die Flotte untergegangen wäre bei dieſem Vorſtoß,
ſo hätte ſie uns doch einen großen Dienſt geleiſtet (1) und ſie
wäre ehrenvoller untergegangen, als ſie nachher ruhmlos und nutz
los abgeliefert worden iſt. Die politiſche Lage wäre nach meiner
Anſicht nicht ver lechtert worden, die militäriſche ſchon
gar nicht. Hätte die Flotte zum St noch gezeigt, daß ſie
kampffähig (zum Untergang!) iſt, ſo hätte das ein anderes
Bild ergeben. Sachverſtändiger Dr. Herttz teilt mit, Vizekanzler
von Payer hahe ihm geſchrieben, er habe von dem Plane einer
großen Seeſchlacht gegen England erſt aus dem Münchener Dolch-
ſtoßprozeß Kenntnis erhalten.

Abg. Brüninghaus (DVp.) ſtellt feſt, daß nach den Aus
ſagen von Trothas die Flotte noch nie ſo ſtark geweſen ſei, als in
dem Augenblick, in dem der Vorſtoß geplant war.

Prof. Delbrück: Zur Klärung der Frage, ob der Prinz Max
mit dem Flottenvorſtoß einverſtanden war, möchte ich doch folgen
des betonen Am 20. Oktober iſt der s eingeſtellt worden.
Die Beſ ren des Prinzen Max mit dem Admiral von Levetow. a ſo wohl am 21. oder 22. Oktober ſtattgefunden haben.

in 26. Oktober aber hat Seine Majeſtät ausdrücklich die militä-
riſche Leitung unter die zivile Gewalt geſtellt. Wenn alſo auch am
21. oder 22. Oktober der Prinz Max zu den Darlegungen des
Admirals von Levetzow nichts geäußert hat, ſo folgt 33 daraus
noch gar nichts. Es kommt vielmehr darauf an, ob, nachdem die
militäriſche Leitung ausdrücklich unter die bürgerliche Leitung
geſtellt war, der Prinz Max ein ſo ungeheuerliches Unternehmen,
wie den Flottenvorſtoß gegen England, ausdrücklich, und nicht
etwa bloß durch Schweigen zuſtimmend gebilligt hat und ob
dieſes Unternehmen durch die Zuſtimmung des verantwortlichen
Reichskanzlers gedeckt worden iſt oder nicht. Dafür aber, daßes gedeckt worden iſt, iſt auch nicht der geringſte Beweis erbracht
worden, und es wäre abzuwarten, ob er noch erbracht werden
kann. Jm übrigen kann ich nichts anderes ſagen, als wie ich in
meinem Gutachten ausgeführt habe und das auch meiner Auf-
faſſung entſpricht: Lieber die ganze Flotte in Grund und Boden
geſchoſſen, als daß ſie ſich ſo ergeben hat, wie das nachher geſchah.
(Beifall rechts.) (1)

Sachverſtändiger Dr. Entgegen dem, was der Abg.
doch feſtſtellen, daß aus

em, was der Herr Levetzow vom Prinzen Max ſagte, kein
Menſch heraushören konnte, daß es. ſich um eine große See-
ſchlacht handeln ſollte. Es war vielmehr der Eindruck, als ob
dieſe unbeſtimmte Fern der Mitteilung abſichtlich. gewählt worden
iſt, um Unklarheit entſtehen zu laſſen. Weiter möchte ich
ergängend mitteilen, daß der damalige Vizekanzker von Payer in
ſeinem Schreiben an mich noch hervorgehoben hat. und der Herr

ertz

Abg. demann hat dies im Münchener Dolchſtoßvrogeß be
ſtätigt daß im Kabinett damals niemals davon n
wurde, daß ein ſolcher Vorſtoß geplant wurde und ſeiner
Auffaſſung vor ſolchen oß die Wa illſtandsverlungen h gekündigt werden müſſen und daß das Kabinett
wahrſcheinlich niemals einen ſolchen Vorſtoß würde geſtattet haben.

xauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Eine neue Sitzung mit
er der Preſſevertreter wird vorausſichtlich erſt in 14 Tagen
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2 Poſtamtbei direkter

bis Delbrück.
Halle (Saale), 26. Januar.

I.

Ueber die Ehrbegriffe des kaiſerlich- deutſchen Offizierskorps
iſt ſchon eine ganze Literatur geſchrieben worden. Es ſcheint
jedoch, als ob dieſes Thema unausſchöpfbar wäre. Die geſtrige
Sitzung des parlamentariſchen Unterſfuchungsausſchuſſes über die
Marinevorgänge des Jahres 1918 hat wieder eine Blüte dieſes be
ſonderen Offiziersehrbegriffs gezeitigt, die wir deshalb feſthalten
wollen, weil aus ſolcher Mentalität die Kataſtrophe des deutſchen
Volkes und ſein Zuſammenbrechen im Jahre 1918 zum großen
Teil erklärt werden könne.

Der als Sachverſtändiger aus den verſchiedenſten litiſchen
Prozeſſen der letzten Zeit rühmlichſt bekannte General von
Kuhl hat geſtern mit Bezug auf den kurz vor Ausbruch der Re
volution geplanten Vorſtoß der deutſchen Flotte ausgeführt:
„Wenn auch die Flotte untergegangen wäre bei dieſem
Vorſtoß, ſo hätte ſie uns voch einen großen Dienſt geleiſtet,
und ſie wäre ehrenvoller untergegangen, als ſie nachher ruhmlos
und nutzlos abgeliefert worden iſt. Wir ſind nicht ſachverſtändig
genug, um die militäriſchen Auswirkungen eines derartigen
Flottenworſtoßes in letzter Stunde beurteilen zu können. Unſer
Laienverſtand ſagt uns jedoch, und wir befinden uns damit in
der Geſellſchaft ſehr kompetenter Militärſachverſtändiger, daß die
deutſche Flotte an der bereits im Weſten zugunſten der Entente
entſchiedenen Kampflage gar nichts hätte ändern können.
Bleibt alſo die Frage an den General von Kuhl, welchen

großen Dienſt er meint. 9Legt man der Beantwo dieſer Frage den Ehrbegriff des

gebnis, daß das deutſche Volk an das Ende ſeiner Ni
irgend eine im Effekt zwar nutzloſe, in der demonſtrativen

Von Kuhl

Denn, daß die Flotte im Bereich der überwältigend ſtarken eng

liſchen Minen und Küſtenbatterien, mitten in der engliſchen
Flottenbaſis etwas anderes als die vollkommene Vernichtung oder
doch die nahezu vollkommene Vernichtung hatte erwarten können,
das iſt ein Gedanke, der ſelbſt dem General von Kuhl ſehr nahe
liegt. Jn dieſer Vernichtung der deutſchen Flotte, in dieſem be
wußten Untergang erachtet jedoch der General eine heroiſche Tat.

Nun gehen bei ſolchen Gelegenheiten bekanntlich nicht nur Schiffe
und Kanonen, ſondern auch Menſchen unter, und der Verluſt
an Menſchenleben wäre zweifellos in die Zehntauſende ge-
gangen. Es iſt ein billiger Heroismus, von Berlin aus oder von
einem Hauptquartier aus derartige Opfer zu verlangen. Wir be
haupten, daß der Heldenmut des Generals Kuhl weit gedämpfter
wäre, wenn er auf einem vorgeſchobenen Unterſeeboot die ſichere
Todesfahrt hätte mitmachen ſollen.

Gewiß hat es keinen Deutſchen gegeben, der die Kapitulation
der deutſchen Flotte und die kampfloſe Uebergabe an den Sieger
als eine Heldentat empfunden hat. Aber es hat auch keinen ver
nünftigen Deutſchen gegeben, der die Niederlage der deutſchen
Flotte unter den von Kuhl geſchilderten Vorausſetzungen ge
wünſcht hätte. Und es gibt keinen vernünftigen Deutſchen, der
es nicht als ein großes Glück empfindet, daß Zehntauſende von
Volksgenoſſen heute unter uns leben, mit uns gemeinſam an einer
beſſeren Zukunft der Nation arbeiten können, die, wenn es nach
dem Wahnſinn eines im ſicheren Hauptquartier ſitzenden Militär
klüngels gegangen wäre, ſchon länger als ſieben Jahre mit ihren
Schiffen auf dem Meeresgrund lägen, ohne ihrem Volk und ihrem
Vaterland auch nur den geringſtren Dienſt geleiſtet zu haben.

Wir ſehen alſo, daß der Ehrbegriff des monarchiſtiſchen Offigiers
im direkten Widerſpruch zu den Jntereſſen des Volkes ſteht, daß
die Handlung im Rahmen dieſes Ehrbegriffs ein Schlag gegen
die Nation und ein Verbrechen an der Menſchheit iſt. Daraus
glauben wir folgern zu dürfen, daß jene kaiſerlichen Offigiere,
die heute leider immer noch in nicht untergeordneten Stellungen
der Reichswehr und der Reichsmarine ſich befinden, kaum mehr
als die Sachwalter des alten, in ſich zuſammengebrochenen
Syſtems und die Feinde des deutſchen Aufſtieges zu neuen, von
ihnen nicht verſtandenen Zielen ſind.

II.
Die Aeußerungen des Generals Kuhl entſprechen jedoch ſo fehr

daß man gar keine Urſache hat, ſich darüber zu wundern. Jn Er
ſtaunen ſetzen aber muß die Aeußerung des greiſen Profeſſors
Delbrück, der ſich bisher als mutiger Kämpfer gegen die
deutſche Kriegsführung, gegen die deutſche Annexionspolitik, gegen

Grund und Boden geſchoſſen, als daß ſie fich ſo ergeben hat, wie

das nachher geſchah re GDaß die deutſche Flotte ſich kampflos ergeben mußte, nachdem
die Entente im Weſten geſiegt hatte, iſt nicht Schuld des deutſ
Volkes, ſondern Schuld jener alldeutſchen Geſellſchaft, die den
Krieg bis zum Weißbluten gefordert und die Theſe aufgeſtellt
hat, daß er nicht eher zu beendigen ſei, ehe nicht Nordfrankreich
und Belgien und die öſtlichen Randſtaaten unter den preußiſchen
Militärſtiefel getreten ſind. Profeſſor Delbrück iſt hoffentlich in
den letzten Monaten nicht ſo gealtert, das vergeſſen zu haben.
Daß man zwangig bis dreißigtauſend Menſchen aber noch

2 m
e

kung jedoch großartige hero i ſche Tat hätte ſtellen ſollen.

liſchen Hochſeeflotte, im Bereich der engliſchen Küſte, der eng

der Mentalität des deutſchen Offizierskorps der Vorkriegszeit.

die Dolchſtoßlüge und anderes mehr bewährt hat, und der geſtern
in ſeinen Ausführungen als Sachverſtändiger im Unterſuchungs
ausſchuß zu dem Ergebnis kam: „Lieber die ganze Flotte in

chen
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rn ſein. dem vuro8zuzuführen, von deſſen Kreislau h h be rin teen
Weiden Staaten von beſt

Enereis
die Genoſſen Wels und Lud

wig vom itzende der Thälmannſowie der Leiter des i es für den Volksentſcheid Kucz in

en nung derUebermi x ausdrücklichen Erſu

nach Zuiaſſung des g lichen Entwurfes der ami. h ne Entwurf zur Fürſten-
abfindung gegenſtandslos geworden ſei.

Heute Programmerklärung.
Der Reichstag wird am Dienstagnachmittag um 2 r nur die

Programmerklärung der neuen Regierung entge ennehmen und
ſich vertagen, um den Fraktionen Gelegenheit zu Beratungen überdie Regierungserklärung zu geben. Die große politiſche Aus
ſprache, die am Mittwoch beginnen wird, e ſich bis zumFreitag hinziehen und mit der Abſtimmun über eine Billi-
gungsformel der Regierungsparteien bzw. über Mißtrauens-
voten, die bisher die Völkiſchen und Kommuniſten angekündigthaben, abgeſchloſſen werden.

Zur Abrüſtungskonferenz.
Amtlich wird gemeldet: Nachdem das neue Kabinett ildet

iſt, hat der Reichsminiſter des Auswärtigen dem Generalſekretär
des Völkerbundes durch Schreiben vom 22. Januar mitgeteilt, daß
die Reichsregierung der Einladung zur Tagung des Zorgereitenden

es für die Abrüſtungskonferenz in Genf Folgleiſten wird und d Benennung der deutſchen Delegierten für
diefe Tagung ſich vorbehält.

Das Reichskabinett hielt am Montagabend von 538 bis 7 Uhr
cine Sitzung gb, die der J Abfaſſung der Regierungserklärung gewidmnet war.

Für eine raten Wohmmgs-
Kundgebung der A. Bauvereinigungen

Deutſchlands.
Berlin, 26. Januar. (VD.)

Eine Kundgebung der Gemeinnützigen Bauvereini-
823 en Deutſchlands fand am Montag im Dlenarfivnmeſwal

r ſtatt. Der Vorſitzende desSt wer ein u a., es ſeien en ei r e dergpieinnätzge n Baugenoſſenſchaften den letzten StoßDer re der heutigen Verſammlung ſei die
e degen dieſe Geſetzesvorloge. Nach einer regen

e wurde eine T ießung angenommen, der wir folgen
des entnehmen: Nach dem Kriege ſind in Deutſchland ungefähr
850 080 Wohnungen geſchaffen, jährlich alſo etwa 120 000. Die

Eheſchließungen beträgt aber jährlich durchſchnitt

000. Der Grund zu dem r der bisherigen
itik liegt in dem Fehlen ein len
planmäßig Wohnungspolitik treiben kann. Von der

e r müſſen mi 20 Progent der Friedensmiete dem Baumarkte Fgiehg Die für Neuba e
verſügbaren öffentlichen Mittel ſollten n au
e h Spo zugewendet werd Zwecks Anreizese
rungen iemeinnſttzigkeit. Die Seht ist Veke en von dem

unbilliMit allen Mitteln ſeien für e ſehen

ühren in Frankreich. Die ebüz mit dem Ausland werden ab 1. Februar erhöht. er

Ferrhen nen dem Ausland wird 2,25 Franken, eine Poſtkarte

Max Mohr.
Von Karl Niles.

Unter der Deviſe „Europa iſt totl Es lebe der Europäer de
Komödi

wände und Segr t n n e
Profitgier gefeſſelten Men ellte er den Europäer der Naturnähe, der de ehe blies er „die wehenden

Lüfte des entgegen.
Dieſem Europäer iſt Mohr treu geblieben. Jn den ſechs Dramen,

u r iſt T es e r G demeitigen Wi und Gegenwirken erſehnten opäers
und des verachteten wächſt das Weſen ſeines Dramas, das man,
wenn es nicht trotz ſeiner Sehnfüchte ſo diesſeitstapfer und die
gläubig orientiert wäre, romantiſch nennen könnte, um der Ver

willen, die ſeinen aus einer ſtarken und eh ehrlichen

Se 773 und t ſpieleriſchen, rmit der romantiſchen Jronie eines Brentano oder Tieck
verbindet. Romantiſch iſt auch ein wie egggr r ender melan

er Betrachtung all t eines naturdie immer T n i gr
der Maſchine im Menſchen vernichtet zu werden droht.
r n ge z ungeſunde Ziviliſation Giſt auch Mohrs Liebe r den Abſeitigen der Geſellſchaft,zu Geſtalten aus e Aeliſtawen zu Algretm in denen er ſeine S ig verkörpert. Romantik? Kaum.

un Dasn hielt igen e
I

tiſche iſt nur die c 33 Mohrs, ein Zug ſeiner
erſönlichkeit, deren Grundcharakter Aktivität iſt:

ein feſt umriſſenes Ethos, das im Menſchen das Gött
annt hat und retten will. Das aber, was uns im Dramas als romantiſch erſcheint, iſt nichts tw r als ein holder
dieſes Diesſeitig-Göttlichen un r em Hauptweſense deutſchwomanti Traditionen fremd, dem lebendiger

cklung hingegen innig verbunden.
4 eder ienen im Juni werden in Mohrs gleichnamiger

ie dem an ſeiner Umgebung leidenden Sohn des Milliar
därs Mill verſchrieben, um ihn von ſeiner Melancholie zu heilen.
a lernt er im Juni zwei en kennen, die es ertragen und
lieben „arm zu ſein, troßig der Zeit und ergeben der Ewigkeit

raten käß,
iſt eine

eingereicht. Die
ſki im Reichsinnenminiſterium den e Antrag zur

dere Wegener Einſobald als ich eine Beſchlußfaſſung über den Antrag herbei ſonſtige der Br helles iſt. Jmz. un und Kuczinſti dabei die Erklärung Gegenteil: da e ſo um ein im e Keit hhlag gehaltens Referat

ihm ſtadt a ionen kenngeichnet

Die gehaßte Broſeh
Berbietet die Wahrheit!

Die e iſt in e a h S
en eln Fenn gab den Anlaß

weiß ja, das arg hyſteriſche Perſonen ſchon aus gang nichtigen
Urſachen, kleineren ch oder den Bewegungeneines Jurett ihre re ſern bekommen. Der Reichstagspräſident

Genoſſe S hatte ſich aus formalen Gründen veranlgrt
die Verteilung der Dittmannſchen eder r die

handelt, iſt ein allgemeines h verfaſſungsrechtlichen
Grundſätzen unmöglich. Aber das Stichwort war damit gegeben
Verbot „Verbot, Verbot!“ heult die t reaktionäreMeute. Schon die Montag abe der Berliner Rechts häupreſſe erſchien auf Grund des Löbeſchen Shrit mit der irre-
führenden tendenzisſen Schlagzeile: „Die Dittmannſche Bro-

verboten!l“* Der Erfolg war allerdi einr äußerte ſich in einem förmlichen Sturm a die Buchhandlung dem

des „Vorwärts“, wo innerhalb weniger Stunden die Stapel derausliegenden Exemplare bis auf das letzte vergriffen waren. Die
Käufer riſſen ſich die Broſchüre förmlich aus den Händen. Es
dürfte ſelten eine ſo wirkſame Reklame und noch oben1
drein unfreiwillig für ein Buch gemacht worden ſein.

Am ma mußten die Rechtsblätter ihren Leſern aller
dings etwas gedrückt mitteilen, daß es mit dem Verbot nichts
ſei. Aber nun waren ſo weit, unter hyſteriſchen Kreiſchtönen
das Verbot zu fordern. Die Polizei wird angerufen, die
Staatsanwaltſchaft, die Gerichte und von wem man ſich ſonſt noch
eine Verbotsbefugnis r „Samiel hilf!“ ſo tönt das Angſt
geſchrei. Aber kein Samiel kann hier helfen. Die Gründe, die
von der Rechtspreſſe für ein Verbot vorgeſchlagen werden, wirken
ſo grotesklächerlich, daß ſelbſt die unfaßbare Begründung des
Urteils im Perlacher Mordprozeß dagegen noch als juriſtiſche
Meiſterleiſtung erſcheint.

Vor allem ſteht die Broſchüre unter beſonderem ver
e srechtlichen Schutz, weil ſie eine wortgetreueiedergabe einer im Parlamen Hehaltenen Rede iſt. Bekanntlich

darf nach der r r ein wahrheitsgemäßer Bericht aus
dem Parlament und nach allgemeiner R praxis fallen hier-
unter Dre Berichto aus den parlamentariſchen Ausſchüſſen

nicht verboten oder ſtrafrechtlüich verfolgt werden.Eitige d er lätter verſuchen alſo, eine Verletzung des Ur-
heberrechts zu konſtruieren. Nun wäre an ſi r, wenn es
überhaupt ein Urheberrecht an parlamentariſchen Reden gäbe, daß

Karneval 1926.

und vor allem „frei zu ſein und den Odem der Freiheit überall
ückzulaſſen“, wohin ihre Fahrt ſie führt. Dieſe beiden Men

e zeigen dem Milliardärsſohn, daß ſeine dollarbeſeſſene Um
ng nicht das wahre Geſicht der Welt iſt, und geben ihm dene an die Menſchheit wieder. Die Flucht aus dem Betrieb

en und Baiſſen, aus der Jagd nach dem Dollar, aus demr Modebegeiſterung und dem Re ameklamauk der v
auch Mohrs zweites Werk,Schauſpiel „Das gelbe Zelt“. Die Komödie „Der Arbeiter ge

iſt eine beißende Satire auf den Rummel um Spengler, Steiner
und Tagore, aus dem ſich Anna, die Tochter des Modephiloſophen
Gade zu dem primitiv, aber gemütvoll empfindenden Straßen
arbeiter Renz rettet, dem ſie ihre prima nox ſchenkt und hre
Liebe zur geſunden Naturkraft dokumentiert. Auch „Sirill am
Wrack“ iſt ein Hymnus auf die Natur. Der Großhändler Garilan
in der „Karawone“ iſt ein Sucher nach dem Göttlichen im e
ſchen, in einer betrügeriſchen Umgebu eine r xu dem Spiel von Tragik und um ihn und mit u ri

zu gläubiger Weltbejahung. Das letzte vorliegendeWerk Wort iſt ein Schauſpiel in drei Akten und einem Vor

T „Ramper“, in dem das Problem des Tiermenſchen in der
Geſtalt des 20 Jahre auf Grönland verſchollenen Fliegers Ramper

zu r s Löſ t r f tandlung in x Mohrs amen i s ſymboliſch zu
deuten. Alle, von der Warte des Realen aus betrachtet, miumwahrſcheinlichen Vorgängen ſind zweckmäßig dem
rundprinzip einer klar erkannten Einige r

Aus dieſem Ethos herans iſt auch Mohrs Spiel mit demverſtehen in Stücken, die er als Komödien bezeichnet: der der

ürſtin Orloff in den Wyriſatiegee oder des J n
rkadi in We Der hat in n nigiſches an wird durcheines trctiſche Konflikts er ſeene hre latz

gemacht, die Pa ſage frei für die Träger der Welt und ebens
anſchauung Mohrs. Tiſſa in inac im „Gelben Zelt“ und Ja„Ramper“ ſind den en Schauſpielen Mohrs onen,die dem weltfrohen und rftsſicheren Schreiten Kenies Gil
pins, Rampers und Robbys weichen müſſen.

Von den bisherigen Dramen zeigt nur „Das gelbe Zelt“ ein
kurzes Nachlaſſen der dichteeiſchen Kraft. Die anderen ſind
Schöpfungen eines echten Dichters und eines echten Drama-
tikers. Jm ethiſchen Komplex unſeres Gegenwartdrafnas bilden
fie einen weſentlichen Faftor.

hen e e e

w. der r um Nummer und iſt
alle Gruppen des Reichsbanners, durch jede Poſtanſtalt und Buch

edieſes höchſten dem Frre el
zuſtehenſt Ur cheſie daß an Roeden, dierecht ei el vonS x an wo tankee eden, Beri achen rr tigen und zu verbreiten, wie es T

„Betrug“, eine ſtrafrechtliche, Vermögensdi e Ktſer wollen einige a feſtſtellen weilS rin dies Käufer in 7 r verſetzt würden, eine amtliche

t's rchloſſen habe.ſern e f ken der die rder eiten re roſen 3 ch und Köbis zeigt un
dazu den Tilel: „Wilhelm Dittmann die Marineju rde
von 1917 und die Admiralsrebellion von 1918.“ Wer dies
an einer amtlichen Druckſchrift hält, iſt für ſämtlicheehe reif!

Die Gründe, aus denen die Rechtspreſſe die Beſchlagnahme ver
langt, richten ſich in ihrer t un s ſelber. Nichts ſteckt r

ganzen ei als Angſt und Wut dirheit ins Volk dringt. Das muß mit allen Mitteln verhindert
werden, und zu dieſem Zweck ſcheut die Reaktion wie
wöhnlich auch nicht vor dem kraſſeſten Verfaſſungsbruch,r iſt Rechtsverdrehung zurück. Sie riß all e

zbeamten ſie dies zumutet u vielleicht aufne n e r wie jenen Amiszrigter in Lünen, der das
latt en links“ beſchlagnahmte, r nicht, weil er

Rechtsgrund hatte, ſondern wei
Karikatur auf den Reichspräſidenten ärgerte.

hn und andere eine

Aber noch ein er Grund iſt mit im Spiele: Es muß um
jeden Preis vom Thema abgelegkt werden. Zwar brüſtet ſich
die Rechtspreſſe, daß die Brüninghaus, v. Trotha. Canaris undnſtigen rineoffigiere ſchon die Dittmannſchen Anklagen wider
egen würden. Aber ihr Vertrauen ſteht auf ſchwachen Füßen.
err Brüninghaus hat ſeufzend erklären müſſen, bisher noch keine
it zur Aktendur nden zu haben und beſchränkte ſich aufe Proteſtphraſen. err Cangaris hat vom Reichswehrminiſter

wegen ſeiner Prorogierenven Verhaltens abberufen

m en müſſen, und was den ehemaligen Admiral v. Trotha
anbelangt, ſo kann dieſer Herr am wenigſten Anſpruch aufGlauben beanſpruqhen. Er ſuchte bereits im November 1918 den
„Vorwärts“ über die Abſichten des Admiralſtabs bei dem letzten
Sr. des Weltkrieges gröblich hinters Licht zu führen,

allerdings ſpäter von ſeinem erſten Bexrater, dem erWrrat v. Levetzow wenn auch in voller Ahnungsloſigkeit
entlarvt. Während nämlich Herr v. Trotha am 16. November
1918 der „Vorwärts“ Redaktion einredete, daß bei dem Flotten
vorſtoß ein m ammenſtoß mit der engliſchen Flotte rin en
werden ſollte, ſtellte er Levetzowwo 6 Jahre S n den beSonne Doi ßhefte of. Coßmann als ck dieſeses feſt, die ch Flotte unter allen Umſtänden zur

t r zwingen.Mit di e n alſo wird kein Staat machen ſein,
Darum ſoll jetzt Diskuſſion auf ein anderes Geleis geſchoben
werden. Statt über den Jnhalt des r Berichtes zu
diskutieren, wird über Dittmanns Recht
Bericht durch einen Privatverlag zu publizieren, debattiert.
der Zweck wird nicht erreicht werden. Das Geſchrei der Rechts
preſſe wird nur dahin führen, daß immer weitere de guf die
Bericht aufmerkſam wer und daß die Wahrheit,
von den offiziöſen Marineleuten ſo geſchickt verdunkelt und um
gelogen wurde, die Wahrheit über die Ereigniſſe auf der
endlich ni h nur an den Tag, ſondern auch ins Bewußtſein
des Volkes dringt.

oder Nichtrecht, dieſen

Der Sturm auf die Halleſche Volr«blatt Buchhandlung hält ſeit

Ausliegen der Broſchüre unvermindert an.
Der Kampfumdie Broſchüre entſchieden

Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstags befaßte ſich am Mon
tag in einer h Sitzung mit dem Streit um die Bro-
ſchüre des Genoſſen Dittmann „Die Marinejuſtizmorde von 1917
und die Admiralsrebellion von 1918“. Er beſſ einſti
die Broſchüre keine amtliche Darſtellung ſei.
auch nie behauptet worden. Tatſache aber bleibt, daß ſich
die Broſchüre auf amtliche s Material ſt ütz t. Die Forde-
rung der Deutſchnationalen, die Darſtellung Dittmanns zu be
dauern, lehnte der Ausſchuß ab.

Exkommunizierung eines römiſchen Univerſitätsprofeſſors.
„Oſſervatore Romane“ veröffentlicht ein Dekret der iſitions
kongregation, durch welches der Profeſſor der Kirchengeſchichte an
der Univerſität Rom Erneſto Benaiuti exkommuniziert und allen
Gläubigen geboten wird, ihn zu meiden. (111)

Der Autor an der Thegaterkaſſe.
Berlin, 26. Januar. (Privattelegramm.

Eine GBeneralrerſammlung des Verbandes deurſcher Bühnen
ſchriftſteller und Bühnenkomponiſten beſchäftigte ſich geſtern mit

s der Tantiemenfrage. Da die Theaterdirektoren ihren Pflichten
den Autoren gegenüber ſo nachläſſig nachkommen, wurde erwogen,
an die Kaſſe jedes Theaters einen Beamten zu ſetzen, der noch am
gleichen Abend die Tantiemen für die Autoren einzuziehen bot

y

Die e ReichsbannerZeitung“ bringt in ihrer Nr. 4
eine Aufforderung, die Polizei im Kampfe gegen die rderzu imtergen der geſuchten Mordbuben werden im Bilde

edergegeben. Jn einem anderen Aufſatz kommen zwei Märtyrer
der deutſchen Klaſſenjuſtiz aus dem Jahre 1891 zu Wort und Land

eter Frankenberg unterzieht die politiſchen Seiten
iebe neuzeitlicher Rechtſprechung einer ſcharfen Kritik. Aus dem
eiteren, reich illuſtrierten Inhalt nennen wir noch „Die deutſche

m a und den Aufſatz „Augsburg, die Stadtrer horigge ne erſcheint
handlung zu beziehen.

7

Gokeſehes Thenter n etaſeleben-
Stadttheater. Heute, Dienstag, 728 Uhr einmaliges Gaſtſpiel:

Paul Wegener mit ſeinem Enſemble Berliner Künſtler in „Ram
per“, Schauſpiel i in vier Akten von Rax Mohr. Mittwoch: „Jnter
meggo“. Donnerstag: Uraufführung von „Schwalben“, Komödie
in fünf Akten von Benno Nehlert. Freitag: „Belinde“. Sonn
abend: „Der MazurkaOberſt“. Sonntag nachmittag 8 Uhr:
„Jugend“, Sonntag abend 718 Uhr: „Gräfin Mariza“.

Leſſings wenig geſpieltes Stück „Miß Sara
jetzt durch das Mitteldentſche Landestheater in Halle
(Direktion Ernſt Reſchke und Hermann Lange) zur Aufführung

Aber

enie bisher 5
Flotte

r

Sampſon“ gelangt

eru

ges

5
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Der ruſſiſch chineſtſche Konſlitt.
Tfcditſcherins.Das Alitimatum Tfcd

Die Kommandierenden Generale der chineſiſchen Landsknechts
armee haben monatelang miteinander gekämpft, ohne daß ihre
Erfolge und Niederlogen zu internationalen Verwicklungen führ-
ten. Plötzlich aber hat das eigewmnächtige Vorgehen des Macht
habers der Mandſchurei, des Marſchalls Tſchangtſolin einen Kon
flikt heraufbeſchworen.

Die chineſiſche Oſtbahn in der Mandſchurei wird nach den be
ſtehenden Verträgen von ruſſiſchen Staatsangehörigen ver
waltet. Sie iſt ein Erwerbsunternehmen und berechtigt, für
Militärtransporte den gewöhnlichen Fahrpreis zu erheben.
Tſchangtſolin übte nun ſeit langem die Praxis, ſeine Truppen
unentgeltlich befördern zu laſſen. Die Oſtbahn forderte von
ihm die Anerkennung von 14 Millionen Dollars Schulden an
Fahrgeld, während er die Zahlung verweigerte. Dann griff das
Militär Tſchangtſolins ein und zwang die Bahnbeamten, ſeine
Befehle und nicht die der Bahnverwaltung auszuführen. Wer ſich
weigerte, wurde verhaftet. Militäriſche Kommandos beförderte
man eigenmächtig, beſetzte den Eiſenbahntelegraph und verhaf-
tete ſchließlich den ruſſiſchen Direktor der Oſt-China-Bahn Jwa-
now mitſamt ſeinen höchſten Beamten. Daraufhin hat T ſchi
tſſche rin am Sonnabend in Peking an den chineſiſchen Premier-
miniſter und in Mukden an Tſchangtſolin ein Ultimatum ge
richtet: „Die Sowjetunion fordert die volle Wiederherſtellung der
Ordnung und die Freilaſſung Jwanows innerhalb von 3 Tagen“;
geſchieht das nicht, ſo müſſe die Sowjetunion mit eigenen Kräften
die Verwirklichung des Vertrages über die Oſt-China-Bahn
ſichern.

Dieſes Ultimatum iſt zwar an China und an Tſchangtſolin
gerichtet; aber man ſchlägt den Sack, und den Eſel meint man.

Die ſchwache chineſiſche Zentralregierung wäre nicht in der Lage,
Tſchangtſolin zur Mäßigung zu bringen. So deutet die offiziöſe
Sowjetpreſſe an, daß hinter dem gewaktſamen Vorgehen
Tſchangtſolins „eine dritte Macht“, nämlich Japan ſteht.
Japan aber hat, nach den ſchweren Verwüſtungen durch das Erd-
beben und den übrigen Schwierigkeiten ſeiner induſtriellen Ent-

wicklung gegenwärtig kein Jntereſſe daran, mit der Sowjet-Union

e e e über die

einen Konflikt auszutragen. Der japaniſche Außenminiſter
hat ſich inzwiſchen in dieſem Sinne geäußert und erklärt, daß
Japan auch in Zukunſt alle ſtrittigen Fragen mit Rußland in
offenem Meinungsaustauſch beſprechen werde.

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß Tſchangtſolin ſich vor allem
durch dieſe Aeußerung veranlaßt geſehen hat, die Note der Sow
S n an Wein m rn Jwanow freizulaſſen.

on im Augenblick die Spitze abgebrochen worden,
aber trotzdem bleibt die Gefahr eines Ausbruchs der imperialiſti-
ſchen Gegenſätze in Oſtaſien aknt.

Scharfe Spannung zwiſchen
Paris und Budapeſt.

de a Parits, 29. Januar. (Radiomeldung.)
Die von Tag zu Tag offenkundiger in Srſcheinung tretende
Obſtruktion durch die die g Behörden die Durchführung

n

hat zu einer ſcharfen Spannung zwiſchen Paris und Budapeſt geführt. Der franzöſiſche Poligeitomnnſeer, der in Budapeſt

in den neue wichtige Dokumente
verſucht,

auf mehrere Regierung und dem Reichsverweſert naheſtehende Perſönlichkeiten zu erreichen. J Wane d

tags iſt es er zu einem ſcharfen Zwiſchenfall ge
ſkommen, indem der die Unterſuchung leitende Staatsanwalt ſich
weigerte, den von der franzöſiſchen Regierun en Be
amten zu empfangen. franzöſiſche A hatdaraufhinm am M d ſeinem Botſchafter in Budapeſt tele
e ſehr energiſche Jnſtruklionen mitgeteilt und ihn
druck die W Zulaſſ n a tnde ulaſſung ran en Beamtenzem Verhör der chuldigten zu ſtellen.

Budapeſt, 26. Januar. (Radiomeldung.)
parlamentariſche Unterſuchungsausſchu Aufkläru-der politiſchen Hintergründe der ten Hangen uſirnn

beauftr
miniſterium

Montagabend unter beſonderen Sicherheitsmaßnahmen ſei Ar;

t ma etne rbeiten begonnen. Wie verlautet, ſoll ſich die Anklage du 25 Per

r r 27 r r r den S diefinden, ider jedoch ſeines Amtes enthoben worden iſt. erdvifwoſ Zadraverz,

Die rheiniſche Sozialdemokratie
fordert.

Köln, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Begirksvorſtand der SozialdemokzatiſchenePar-

t e i im Bezirk Obere Rheinprovinz faßte zur gegenwärtigen Lage
im beſetzten Gebiet folgende Entſchließung:

„Eine Reihe von Vorgängen im beſetzten Gebiet Abbau des
m n größere Freiheit im Verſammlungseben uſw. laſſen erkennen, daß ſich die Beſatzungsbehörden

allmählich auf den neuen, in Locarno geborenen Geiſt ein
geſtellt haben. Trotzdem iſt in der Bevölkerung das Gefühl vor
handen, daß ſich die Auswirkungen der Verträge von Locarno

mußte ſchwe

fälſchungen zu unterbinden

ghielt der Fiſ

Kohn aus Wiſch er édie Ausdehtung der Fran ne brachte die Kuh ein mun
vchen

Salomon Perekocwic

Die leidige Schußwaffe.
Hagen, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Nacht vom Sonntag zum Montag gerieten in der Stadt
vier Anhänger des Roten Frontkämpferbundes mit einem

meiſter namens Renke in Streit, in deſſen Verlauf dieſer
einen Revolverſchuß abgab. Einer der Roten Frontkämpfer,
der Arbeiter h wurde in den Bauch g undr verletzt ins Krankenhaus gebracht werden, wo er faſtgelos darniederliegt. Der Serkmeiſter ſtellte ſich am

anderen Morgen ſelbſt der Polizei. Er wurde ä in Haft
ngsrichter aber wieder auf freien Fuß

e t zu haben. Die Schuld-noch ungeklärt, da ſich die Ausſagen der Bekteiligten

Zwei Brillantenſchwindler verhafſtet.
Wegen Brillantenſchwindels und Konkursverbrechens wurden ein

38 Jahre alter, aus Dunſkawola in Polen gebürtiger Kaufmann
und deſſen ein 28 Jahrealter Kaufmann Wolf Conſens, der aus Lodz ſtammt, von

der Berliner Kriminalpolizei geſucht. Die beiden kamen in der
Jnflationszeit nach Berlin und machten in der e 14 unter
der Firma „Fortuna“ eine JuwelenAn und Ve Sſtelle auf.
d den Kreiſen der internationalen Edelſteinhändler bekannt, ver

ehrten ſie riel in einem Café, in dem damals beſonders Juwelen
geſchoben wurden, und machten ihre Geſchäfte auch mit

Händlern, die keineswegs zu den einwandfreien gehörten. Anfangs
Mai vorigen Jahres ließen ſie ſich für über 100 000 Mk. Juwelenaller Art in Kommiſſion geben, ohne das geringſte darauf an
zuzahlen, und ver ſchwanden damit. Geſchäftsleute, die bald
darauf Geld bei ihnen einziehen wollten, fanden den Laden ge
ſchloſſen. Perekowicz hatte ſeine Frau, die ihrer Entbindung
entgegenſah, mit ganzen 100 Mk. zurüchgelaſſen. Die Kriminal-
polizei verfolgte die Spuren der Flüchtigen, und mit Hilfe des
internationalen Sicherheitsdienſtes in Wien gelang es jetzt, beide
zu ermitteln und feſtzunehmen. Perekowicz wurde in Mül-
hauſen (Elſaß) aufgeſpürt, wo er jetzt ein Tuchgeſchäft betrieb.
Conſens wurde in Brüſſel feſtgenommen. Er beſaß 25 000 Pfd.
Sterling, deren Herkunft noch unbekannt iſt. Außerdem wurde
feſtgeſtellt, daß er bei einer Pariſer Großbank ein Safk hat. Auch
ein Scheckbuch der Anglo-Egyptian-Bank in Jaffa wurde bei ihm

efunden. Wieviel Geld er an dieſen beiden Stellen noch liegenal weiß man noch nicht. Die Auslieferung der beiden Verhaf-
teten iſt beantragt.

Hotelbrand in Pennſulvania.
Mehr als 20 Perſonen verſchüttet.
Allentown (Pennſylvanien), 25. Januar.

Das Kafayette-Hotel in Allentown in Pennſylvanien iſt
das Opfer einer Brandkatcſtrophe geworden. Bisher ſind 11 Tote
aus den Trümmern des durch das Feuer zerſtörten Gebäudes ge-
borgen worden, doch werden 12 weitere Perſonen noch
vermißt man nimmt an, daß ſie unter den Schuttmaſſen
begraben ſind. Die Ausſicht, die Vermißten lebendig zu bergen,
iſt ſehr gering.

Gottes Segen bei Hauptmann Kohn.
Aus Bamberg wird gemeldet: Ueberreichen Familienzuwachs

meiſter und Jrnerwehrya gang Nikolaus
erg bei Bamberg z Jn der Frühe gebar deſſen

r zur Welt, am Nachmittag beſcherke die Ziege
Hofhündin ſechs

des beſten Wohlteres Häl t zu nzwei Geißlein und gegen Abend ſetzte die
Nachkommen in die Welt. Alle erfreuen ſich
befindens.

Abſturz eines Paſſagierflugzeuges.
Reval, 26. Januar. (WXVB.)

Jufolge ungünſtigen Wetters ſtürzte das der Eſthniſchen Aeronaut A.G. gcherende S ierflinggeug „Junkers 13“ geſtern ber
einem Fluge über der Stadt ab. Vier Paſſagiere und der Führer
wurden verletzt, darunter befinden ſich das Kind des Direktors der
AeronanutA.G., der öſterreichiſche Konſul Nolſti und der frühere
Flieger Tille, deſſen Zuſtand hoffnungslos iſt.

Die Brüder von Teſſin freigeſprochen.
Tübingen, 26. Januar. (WTVB.)

dem Prozeß gegen die Brüder von Teſſin wegen Mordesa rer Bruder beantragte der Staatsanwalt, Manfred von
Teſſin Mordes oder Totſchlages entſprechend den geſetz
ichen Beſtimmungen zu beſtrafen, da es ſich nicht mit Beſtimmt-
heit ſagen ließe, ob der Mord mit oder ohne Ueberlegung aus-
geführt worden ſei. Bei Kurt von Teſſin ſtellte der Staatsanwalt
die Schuldfrage in das Ermeſſen des Gerichts. Beide Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Jnnsbruck, 26. Januar. (Radiomeldung.)
Das Schulamt in Trient hat für Südtirol verfügt, daß der

Unterricht des Deutſchen als zweite Sprache überall eingeſtellt
werden muß. Jn den Klaſſen mit italieniſcher Unterrichtsſprache
dürfen daher deutſche Anfangsſtunden nicht mehr erteilt wer
den. Der Unterricht muß vielmehr ausſchließlich in italien i-
ſcher Sprache erfolgen. (1)

ungenügend und in allzu langſamem Tempo vollziehen. Ueber
all iſt eine große Enttäuſchung darüber vorhanden.

Dieſes Gefühl wird beſonders dadurch hervorgerufen, daß trotz
der Verſprechungen der Beſatzungsmächte in London die in der
zweiten und dritten Zone verbleibenden Beſatzungstruppen noch
nicht vermindert worden ſind und trotz aller Zuſagen eine Ent-
laſtung des Wennungem arkie im beſetzten Gebiet noch nicht ein

eten iſt. Die vom franzöſiſchen Oberkommando angekündigte
rabſetzung der franzöſiſchen Beſatzungsarmee um etwa 5000

Mann genügt nicht, um die berechtigten Wünſche der Bevölkerung
in der zweiten und dritten Zone zu erfüllen.

Die Sogialdemokratiſche Partei, Bezirk Obere Rheinprovinz,
erſucht deshalb die Reichsregierung dringend, bei den Regierungen
der Beſatzungsmächte darauf hinzuwirken, daß min-
deſtens eine Verminderung der Beſatzungstruppen auf die Zahl
der deutſchen Truppen im beſetzten Gebiet in der Vorkriegsſtärke
erfolgt, ferner die deutſche Regierung mit allem Nachdruck
dorauf hinwirkt, daß die Beſatzung nlandes und die Ab
trennung des Saargebietes vor Ablauf der im riedensvertrag
von Verſailles feſtgeſetzten Friſten beſeitigt und die Hoheitsrechte
des Deutſchen Reiches in dieſen Gebieten wiederhergeſtellt werden.“

Simons über die Behandlung
Südtirols.

Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)
Der frühere Außenminiſter und jetzige Präſident des Reichs

gerichts, Dr. Simons, kam in einem Vortrag über Völkerre
und Probleme des Minderheitenrechtes zu dem Sruß, In n
Jtalien durch ſein Vorgehen in Südtirol nicht nur de iß
achtung feierlicher Verſprechungen zur Zeit der Eingl
Südtirols, ſondern auch völkerrechtlich einer Verletzung geltenden

Rechts ſchuldig mache.

Jm Rückſtand.
Paris, 23. Januar. (Radiomeldung.)

Nach einer Havasmeldung aus London ſoll der Bericht der alli
ierten Militärkontrollkommiſſion in Berlin über die
rung der letzten Deutſchland auferlegten Verpflichtungen auf dem
Gebiet der Entwaffnung feſtſtellen, daß die deutſche Regie
rung mit gewiſſen Maßnahmen, insbeſondere in bezug auf die
Reorganiſation der i und des Oberbefehls der
Reichswehr, ſowie hinſichtlich der Kontrolle der Geheimver-
bände, noch ſehr ſtark im Rückſtande ſei. Die Verzögerung dieſer
Maßnahmen werde wahrſcheinlich zur Folge haben, daß die alli-
ierten Kontrolloffiziere ihren Aufenthalt in Berlin länger ans-
dehnen müßten, als urſprünglich beabſichtigt ſei.

Die Reichsregierung wird ſich dazu äußern müſſen.

Preußiſche Auslandsanleihe.
150 Millionen Mark.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſich
am Montag mit der Vorlage zur Berxeitſtellung von Geldmitteln
für die Ausgeſtaltung des ſtaatlichen Beſitzes an Bergwerken,
äfen und E r e e ſowie zur Förderung der Landes-

ultur. Es ſoll bekanntlich eine Auslandsanleihe im Bekrage von
150 Millionen Mark aufgenommen werden, um den Etat von den
Ausgaben für werbende Zwecke zu entlaſten. Die Anleihe
u zum Teil auch zur ng bereits verwendeter Beträge dienen.

er Finanzminiſter verkeidigte ſeine Vorwegnahme der Aus-
gaben und bat um nachträgliche Genehmigung der bereits
verau en Gelder. Der Hondelsminiſter verſuchte, den viel
kritiſierten Ankauf der Mehrheit der Aktien der Siemens-Elektri-

w.

Aus aller Welt.
Grubenungkück in Amerika.

Neun york, 26. Januar. (Radiemc i
Jn der Nähe von Neweaſtle ereignete ſich in einem Bergwerk

ine KohlenſtaubExp wobei zwöl uEinzelheiten aber Ac ſchier ſag rbeiter wut

Selbſtmord im Zuchthaus.
Prag, 86. Januar. (WTVB.)

Wie die Blätter melden, hat der Student Cicenkow, der
den ehemaligen bulgariſchen Geſandten Daskalow ermordete, in
ſeiner Zelle Selbſtmord verübt.

in Zug in die Biſtritza geſtürzt.
Bukareſt, 25. Januar.

Geſtern ereignete ſ8 auf der Eiſenbahnſtrecke Piatra-
ein Zugzuſammenſtoß. Zwei Laſtzüge fuhren aufeinander, w
der zweite Zug, der aus Lokomotive und de n eſtand,
über eine Brücke 10 Meter tief in die Biſtritza ſtürzte. Hierbei
wurden drei Perſonen

Jn der Nacht zum Montag t ein aus Suſak bei Fi
kommender Expreßzug in der deseinem Güterzu ſamen Zahlreiche g. w

Infolge heftiger Schneefälle ſind in Südſerbien
t.

i eingeſchneit. Die Linie Gradiſko--Monaſtir iſt unter
ochen.

Jm Flugzeug über den Ozean.
Einer der ſpaniſchen Flieger, die den Verſuch eines Fluges nachAmerika unkernommen haben, iſt am Montag auf den en

ſchen Jnſein gelandet, von wo er am Diensiag ſeinen Flug fort
zuſetzen gedenkt

Bier Millionen Mark für einen Teppich.
Jm Pariſer Louvre iſt zurzeit ein Teppich eſtellt, der von

den Kennern als das ſchönſte Stück der Welt geſchätzt wird. Er
iſt in den Kreiſen der Sachkundigen unter dem en d
teppich“ bekannt und ſoll der Ueberlieferung nach von Sklaven
für eine der Sommerreſidenzen des Schahs von Perſien an
gefertigt worden ſein. Löwen, Tiger, Panther und Edelhirſchewechſeln mit Blumen in den herrlichſten Farben ab; ein Bi
vom höchſten koloriſtiſchen Reiz Von der frangöſiſchen
behörde wurde der aus England kommende Teppich auf 120 000
Pfund Sterling geſchätzt. irde er in Frankreich verbleiben, ſo
müßte für ihn ein Zoll von 20 000 Pfund Sterling erlegt werden.
Er iſt aber nur für kurze Zeit zu W wegt nach Paris
verliehen worden und bildet das Glanzſtück in der Sammlung
ſeines Londoner Eigentümers Behar. Wie dieſer dem cht
erſtatter eines Londoner Blattes erzählte, hatte er bereits ein
amerikaniſches Angebot in Höhe von 200 000 Pfund Sterling
abgelehnt. Der Teppich bildete re einen Teil des öſterreichi
ſchen Hofſchatzes und wurde mit Bewilligung der Reparations
kommiſſion an Behar verkauft. Wie die Ueberlieferung berichtet,
ſtelt t Failer Leopold im Jahre 1698 von Peter dem Großen
zum Geſchenk.

Vom Omnibus zum Pegafſus.
Ein aus einem Londoner Vorort und ein Londoner

Omnibus Alle haben in gemeinſamer Arbeit ein heiteres
Singſpiel verfaßt, das demnächſt im Londoner Eaſternbouxne
Hippodrome ſeine Erſtaufführung erleben ſoll, wobei en

ſ

e

t

Angeſtellte der Londoner Omnibusgeſellſchaft und ihre Ange
als Mitwirkende beteiligt ſind. Das Sktück, das als „muſika
Roman“ bezeichnet wird, führt den lockenden Titel „Der Schmugg-
ler von Beach Head'. Der Text ſtammt aus der Feder des Schuh
machers Humphrey, und die Muſik wurde von Herrn ewe,
der als Chauffeur eines AutoOmnibus ſeines Amtes waltet, ge
ſchrieben. Es iſt die Geſchichte eines Spions, der ſeiner Braut
zuliebe ſpäter das Schmugglergewerbe ergreift. Die
ſrielt in Beachy Head, und die beiden Autoren haben dort wochen
lang gelebr, um Studien zu machen, die beſtimmt ſind, ihrem
Stück den Lokalton zu wahren. Bei der Aufführung ſind ſechzig
Perſonen veſchäfligt, und Omnibusangeſtellte ſind es auch, die die
Dekorationen und Koſtüme entworfen haben.

Drei Kinder beim Eislauf ertrunken. Jn Ratingen ſpielten
am Sonnabendnachmittag fünf Kinder im Alter von fünf bis
ſieben Jahren in einem Steinbruch, in dem ſich Waſſer befand.
Als die Kinder die dünne Eisſchicht auf dem Waſſer betkrzaten,
brachen alle ein. Auf ihre Hilferufe eilten Leute herbei,
denen es gelang, zwei von den Kindern in erſtarrtem Zuſtand aus
dem Waſſer zu ziehen, die übrigen drei Kinder ſind ertrunken.
Die Leichen ſind geborgen worden.

Ein Kriegsbeſchädigter in Otterndorf, der auf einem Rad Be-
ſorgungen machen wollte, ſtürzte in einen Chauſſeegraben und
geriet dabei in eine Fuchsfalle, aus der er ſich nicht zu
befreien vermochte. Er mußte ſtundenlang bei eiſiger Kälte in
dem Chauſſeegraben ausharren, bis ein Briefträger aus Wanne
ihn unker großen Schwierigkeiten aus ſeiner Lage befreite.

[zitätsBetriebsgeſellſchaft zu rechtfertigen. Er erklärt, manzugreifen müſſen, weil ſonſt die RheiniſchWeſtfäliſchen Gr

zitätswerke zuvorgekommen wären. Abg. Dr. Waentig (Halle)
erklärt, die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtimme dem vorliegenden
Entwurf grundſätzlich zu, werde aber bei den einzelnen Anleihe
e ihre beſonderen Wünſche vortragen. Fortſetzung derKer ſandlungen am Donnerstag.

Geburtstagfeier für Vanderveide.
Brüſſel, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Vanderveldes 680. Geburtstag wurde am Montag imBrüſſeler Volkshaus in Anweſenheit ſämtlicher ſ e
Miniſter, Abgeordneten, Senatoren und mehrerer ert e
gierter der verſchiedenen Körperſchaften der belgiſchen
b ng, der Partei, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften e

nſprachen

ere, Mertens, La-
etwegu

Körperſchaften, der Frauen und der r gefeiert.
Broufrühere Kultusminiſter, die alle mit inniger

hielten u. a. die Senatoren de
ſentaine und der fWärme an die unſchätzbaren Dienſte erinnerten, die der Mann
der belgiſchen Arbeiterklaſſe geleiſtet hat, der ſeit nahezu 40 Jah
ren ihr großer unbeſtrittener Führer iſt und dem Sozialismus in
Belgien von e zu Erfolg führte. Tief gerührt antwortete
Vandervelde, t er betonte, er empfinde es als ſein größtes
Glück, ſein Leben dem Kampf der Arbeiterklaſſe gewidmet zu
haben. Die Feier war ein neuer Beweis der Stärke und des mn
verbrüchlichen Vertrauens des belgiſchen Sozialismus.

Eine Millionen-Schadenerſatzkiage.
München, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Holgzfirma e unter dem 25. Januargegen die Jorſtverwaltungen der Länder Vayern. Preußen und

Heſſen Klage beim Landgericht I Berlin eingericht und i
erſatzanſprüche das Reich in e von zum 10 Mil-
lionen angemeldet. Vei dieſem die Frage dercoup supplementaire Verträge eing Srutt wehen
damit dann die Frage, ob die ſchweren Vorwürfe u die Fir a

Lippen (geheimes Paktieren mit den l
e

tit ranzoſen, alſoandesverrat) gerechtfertigt ſind. Dieſe Vorwürfe bilden die
eigentliche Grundlage des Boyfotts
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icht: GJnt.S Weltergewicht Anton PredeckFiſcher Magdeburg); MitteLoarl Sander Int.) Hermann Bühnemann (Adler 98-Ma
Außerdem werden noch zwei Einleitungskämpfe geboten.

noch ſehr am Boden liegt, iſt es Pflicht der Vereins
leitungen, dieſen z zu beſchicken.

Der Verein ſtand am Spiellente des 1 De Zagu ung der Spielleute desdem Achilles 1890 im 16. Kreiſes findet et amn wurden nete techniſche Kämpfe Buckau im Adwiratspalg
Esgezeigt. Das Raitet ar 11 13 für Achill

Tienztas fällt die Sitzuug der Agitationku aus S ſindet am S Se abend vüntmg
s Udr dein Gen Zoll. Flottwellſtr. 17. Hatt Da
S aller Kommiſſionsmitolied er in unbedingt
notwendig.

ja liſten. Mittwoch. abends 8 Uhr,h W denplan 20: Politiſcher u re

e S enzahlreiche Beteiligung wird gebeten GäſteS

Kinder Tierstac, den 26. Jannar 1926,e. S irerneg über „Weltliche
zur Stelle! Nach Vere Erwachſene willkommer!

und Orgoniſationen zum
Hito StündtVeſns des Vortrases r

ublikaniſche Wir82 die r u Ha es, alle

i
t z S

re

der M

die 1922/26 verloren.
Gruppe re ſchieden

Aufſtellung der Gruppenmannſe e ehe am z de u haſterwale i
Das Spiel ſteigt nachmittags 2 Uhr.twarte! Vom 31. Mai bis 12. Juni findet ein Kurſus g

nehmen daran teil:

von Gardinen und Dekorationen
e asgarntturen Dor et

uſw. die durch den t regen
er letgten Jelt len Pre enaußergewöhnlich billige

20
Am LCeipriger TurmHahe a. S.

d Jung Reiche banner.

z

n

raue welder
Ende 10 Uhr.
r 71 Vhr:

Unlvershtät Halle Wittenberg Offert. unter V 174 u
Son den. -51.. Jan m. an die Expedition. nand werker

J ntag, den 31. lanuar, vorm. o weener Sie

unger Genoſſe ſucht s moeonen Siee Je 2. r 1. 3. Angestellte

Werdtuege lege nie1 Uhr, im Stadt Theaters
Jiufonie-Komrert

NMorgen, Mittwoeh,un der ropudiik. Kri n wehen Urr:
Konvertu des a vom Hall. Sinfonie-222 ruor e Harz Oxrohester.

el
der vods 8 UhrJ elv r mit Tannsher „Volkzpark

h

m Besten des 481 Vetrifft Getränkeſtener.
Wir bringen nachſtehend den WortlautGetallenen- Denkmals. des Abſatzes 10d der Ausführungsbe

Leitung: General Muaikairektor ſtimmungen zur Erhebung einer Getränke
Erien Band. Solistin: Kammer- ſteuer in Erinnerung und erſuchen um
aängerin Band Agiods (Sopram). Beachtung: „Alle Privatperſonen desOrechester: Stadtthester-Orehester. Stadibezirke velde nach dem 15. Januar

ſori Der Sicc wird allen Ka
Kmnerllvfetts

e e in 3 geder Kcenetſery: von Mk. 22,50 an

m 8Monateverſammlung.

2 27. Januar,Se (Weingärien): Jugend-

r Karft nur e
unſeren “nſerenten
R

n 8 lle Jngendkameraden dera enAn müſſen 8

1925 ſteuerpflichtige Getränke (Biere,
1. Maurerisehe Trauermusik. Mozart: Liköre, Weine uſw.) von auswärts zum
2. Gesänge für Sopran und Orchester Selbſtverbrauche oder zur Abgabe an

4) Gebet, Erieh Band; Gesang Dritte bezogen haben oder noch beziehen,

der Apollopriester in. Rich. Strauß,
haben nach jedesmaligem Eingang ſolcher
Getränke unter Vorlage der Rechnungen

3. Sinfonle III (Erolsa), Beethoven. den Zugang im Stadtſteueramt anzu
melden und die Steuer gleichzeitig zu

entrichten.“ 478Eisleben, den 20. Januar 1926.
Karten zu Mark 4, 8,60, 8, 2,

und 1.-- an der Theater-Kasge.
[--J„Z

Korn K Jöllner

Die Hauszinsſtener ſoll vom 1. April
1926 an nicht mehr als ein Vielfaches der
Grundvermögensſteuer, ſondern unmittelbar nach einem Vomhundertſatze der

edensmiete oder bei nichtvermieteten
des Friedensmietswerts (orts

üblicher Mietzins) erhoben werden.
Damit die Veranlagung rechtzeitig durch

geführt werden kann, wird dennern der banszinsſtznerrſiihtis Grund
ſtücke in den nächſten Tagen ein beſonderer

Vordruck ellt werden, deſſen ſorg
fältige Aus ung hinſichtlich der Friedens
miete der vermieteten Gebäun oder
Gebäudeteile im Intereſſe der Grund
ehe ſelbſt liegt. Die Vordrucke
werden 10 Tage nach ihrer Abgabe abPvet werden.

Der Vorſitzende des Grundſtenerausſchuſſes.

Veröffentlicht mit dem Bemerken
die ulare den Hauswirten odere in den nächſten Tagen

werden. Jch bitte um genaueSir Der Tag der Abholung wird
vom Austräger bekanntgegeben.
Helbra, den 22. Januar 1926.

r Der Gemeinderorſieher,

Der Magiſtrat.

Aufoge vergriffen z. tn Reomnck rege
ALite fernung Curt r

W. Dittmann

MMEEAXIII
und die

Admirals NRchbeillion von 1918
Dargestellt nach den amtlichen
Geheimakten im Auftrage des
Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses über den Weltkrieg.
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Vorausbestellungen an die

Voſesbſott-BuchſiondlungHalle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

Bitterfeſder Voſtes unBitterfeld, Steinstraße 3

Am Sonnta
ſt

der r e ſtattgefundenen 7 lagen während Boruſſia (Welzow) e Ne rf ein
en e Genoſſe n Fall an derd etertag können. ehe ſomit wie fola kommende e e de

für Setaltii“ er an der Bundesſchule ſtatt. Da im 16. Kreiſe dieſe neutralem via ſtattfinden. Welcher

fanden die letzten Punkt r um die Kreismeiſter

ſtalt. Süden (Forſt) konnte rts in) m z
nente

herausholte. Die noch e werden woh
ung Südens als u nichts mehr ändern

1. Süden (Forſt)h s Spiele, davon
onnen 6 Punkte

unkte; 3. Neewonnen, 1 verloren, 1 unentſchieden 3Spiele davon 1 gewonnen, i verloren, 1 gert dieden 3 Punkte;
orwärts 3 Spiele, davon 3 verloren O Punkte

Proteſtſpiel Süden So Boruſſia (Welzow) kann auf
Ort will es übernehmenMeldungen ſind an den Genoſſen R. Braun einzufend en.

und 28. ar 1926 in P apdernrsder Be rläbrer 5 Werbt nene Leſ er?

Bl
o ITATS ZGARETEN

ADLER r COMPAGNIE A. G

folllyche Ineens
erschelne in Hasren!

vonnerstag, den 28. Januar abends
s Vhr, im groben, Wintorgartensast:

Kundgebung
der gexamten repudlikanischen

Jugend Halles
Der Führer der repudikantschen Jugend Beyerns

Otto Stünädt Garnbers)
spricht über:Das junge peutsmiang

u. die wiridiche Republik
gesamie Einwohnerschalt Hates ts! eingeladen

der Indeteuniäiud üer halbe rennt

Maler arbeiten Javenthärte nebs! Sorialint. Den
iüleneeitihhe ind in deine J

führt billigſt aus,
Off. unter V H 171 an Arueksachen eder Art übernimmt dir
die Exped. d. Blattes oſſenſchaſtsdruckerei

r für PläämmerrNach Geheimrat Dr. med. Lahusen.
Vielfach nachgeahmt! Niemals erreicht

für die prompte u. anbaltige Wirkung von 0KASA
sind die in letzter Zeit aufgetauehten versuchten

Naehahmungen
der gesetzlieh taten Narke OKASA“* nach Ge-hbeimrat Dr. wed. Lahusen. Nur anerkannt bewährte

Präparate bieten Anress zur Nachahmung-Weite haben die Roaprodati- zurüe bevor sieDeutsehlan d n bewährten Okasa- Tabletten n eimrat Dr. Se
Lahusen (Sexual-Kräftigupgmittel bei vorzoeit verarbeitetwerden. zmittel gibt es niehtl Die W von PVohimbin alleinin den Schatten gestellt oelingereseante üre mit täglich

ehenden geradezu frappanten Anerkennungen über die prompte und
haltige Wirkung von Aerzten und Privatpersonen jeden Standes er-Beliensi Kostenlos absolut diskret in verschlossenem oppelbrief. ohne

Abseuder gegen 20 Pfg. Porto Es wird ausdrücklich betont. dab Keineun verlangten Nachnahueses dungen, wie dies z vielfach übheh, ver-
sandt werden. Die Zusendung der Brosechüi e J giehtet Sie zu nichts.
Bestellen Sie sofort (auch wenn Sie disher alles liche, Apparate, sog.Kräftigungsmittel usw. erfolglos v 17 dt), un dann urteilenSie selbst. Eine origmaipacküng à 100 Portionen 8,50 Mk.
Zu haben in den Apotheken. Generaldepot und alleiniger Versand:

Radlauers Kronen Apotheke, Berlin 262.
s rriegrimstrabe 160.

Paul Blüthgen
Anfang 72 Vhr

Tel. 8385
Letate Woche des
Operett. Gastsp.
Dir. Paul Hepner

Bis Sonntag,
den 31., einsenl.

täglich
Die reizende

Schlager-Operett

Operette in 8 AKt.
vön Robert Stolz.
Tageskasse ab

1 Uhr ununter-
brochen. 484

D.

C. Klappenhach 4

ma

un Apparate

Irrigatoren
Spälkrn

h arlmittel
90 Pfg.

Gr. Ulrichstr. 41
Halle a, S.

n gros Gr. VIriehstr. 40, I. Etage

A.

S.

e

3

9

S

v S

S 22



S S S

h e a 4 1 3 7s 4 eAn
un

o. 1926 Rr. 21

J J d dkh J J
Maolle umd Saulfreis.

Halle, den 26. Januar 10926,

r rAm Montagnächm

3 von in ber Richtunge er büberfahren und e
wurde nageuns die Leiche des Se n et

gezogen. öj Schweſter, die ſich in Be
e

keine Id an dem Unglugeſen treſſen t hrer
Aus den täglichen Polizeibericht.

Auf einmal gellt ein Schrei durch den Lärm der Straße. Die
Automobile 35 ab. on ren der Straßenbahnen krei-

än itt. Und dann legt eiger z er e der a enWas iſt geſchehen? Ein armes Menſchenkind, das nicht auf
e u Boden geriſſen und überfahren worden.

S armſeliges Bündel Kleider.
gungslos. Und über ſeine n en r e Sieg ſich ein ſchmaler Blutſtreif

e auf der Seite. Die Hände ſind ausgeſtreckt, als

nach einer ilfe greifen, die nicht mehr da war.
S S Sear. et r e n m e ſelbſt gleichtkaum einem lebendigen Menſchen gle einer Sache,

em Gegenſtand, der entzweig und nutzlos geworden
den man in eine Ecke werfen und durch einen andern erſetzen

wird, wenn man ihn braucht. Dieſer Menſch, der dort mit zerſtehen Gliedern unter dem Auto liegt, dieſer Menſch war es,
jenen gellenden Schrei ausgeſtoßen hat, der alles zumEg zwang und alles bannte!

ihr einmal jenen furchtbaren Schlag geſpürt, jenes Atem
jenes S des Herzſchlags, wenn mitten im toſendenWert ein e a. r gellt?übertönt alle Geräuſche, das Raſſeln derFauchen z Gebrüll der Hupen. Er

a der fürchterlichte Laut der Großſtadt, der alles verſteinern,

es verſtummen t v iſt ſo ſchrecklich, wie es einſt im Felde
das Schmerzgeſchrei der verſtümmelten Kreatur warJch habe Kuneis Pferde rn die bei dem Einſchlag von

kaum zuſ en. Wenn aber ein Menſch inS Nähe totwund aufſchrie, dann bäumten ſie ſich vor Ent
en auf und verſuchten zu flüchten. Jch. habe beim Krachen der

ſſe. die entfernteſten Menſchenſchreie mit fürchterlichſter
eit gehört. Sie ſtachen wie r in die Ohren. Gegen

dieſe hat einmal Gewohnheit abgeſtumpft.S ſticht auch dieſer Schrei auf der Straße wie ein Meſſer nach

alle Nerven ſich zuſammenziehen. Die Menſchen, denen
i und gar nichts droht, werden ſchreckens

mt. Frauen beginnen zu zittern und
Ien ſich an ihre Mütter. Und bleiernv Todesſchwere, dumpf und erſtickend. über

e daß man nur noch den eigenen
der uns bis in den Hals hinauf

J Dann ſtrömen die
an, unter dem derSia vorſichtig vom Pflaſter.

dem nächſten Telephon, um die Unfallſtelleanzurufen. Dann iſt bereits ein Arzt da, der darüber wacht, daße Verunglückte nicht falſch angefaßt wird, daß ihm nicht größere

Schmerzen verurſacht werden, als unvermeidlich iſt. Dann ent
man ſich über die Rückſichtsloſigkeit des Straßenverkehrs.

Dann man ſchon Schuld und Idloſigkeit zu verteilen.rer Und wozu? warum? Der Autoführer iſt zu ſämell
en! Möglich. Der Verunglückte iſt leichtſinnig geweſen

ich. Die Verkehrsregelung iſt mangelhaftl Alles iſt

hat ſich niemand um die Dinge, wie ſie ſind, bekümmert.Und zehn Minuten ſpäter wird ſich niemand mehr darum be
ümmern. Dann iſt das Straßenopfer fortgeſchafft und liegt
in einem weißen Bett im Krankenhauſe oder auf dem Operations
tiſch oder in einer Totenhalle. Die Autos raſen wieder wie vor
her, und die Paſſanten ſind wieder leichtſinnig.

Die Großſtadtſtraße aber heult und brüllt die alte Melodie in
wildem Rhhthmus. Das Leben drängt und ſtößt ſich in den alten
Bahnen vorwärts. Bis plötzlich wieder ſolch ein Menſchenſchrei
gellt und alles in ſeinem ſinnigen Rekordlauf ſtocken und
alle Geräuſche verſtummen läßt.Aber niemand lernt aus dieſem Schrecken. Mancher wird viel
leicht mit einem Nervenkitzel abends zu Hauſe oder am Stamm-
tiſch von dem Erlebten und Geſehenen berichten und abends mit
r d en, daß ſeine Zeitung pflichtgemäß über den

cksfall berichtet. Aber nur in wenigen wird der Schrei
ittern, den ein Menſch in Not und Todesangſt herausſtößt.Viele ſolcher Schreie gellen täglich in einer Großſtadt auf.

Doch nur die wenigſten werden gehört. Die andern alle verhallen
Iautlos zwiſchen Zimmerwänden, wo Menſchen hungern oder am
J reifcn ſind. Das ſind die Schmerzensſchreie armer Lebens-

fer, für die es weder Arbeit noch Hilfe gibt, über welche die
des Eigennutzes und der Profitgier der Beſitzenden hinweg
Von dieſen Opfern, die ſich in die dunkelſten Winkel ver

riechen wird nicht groß geſprochen, da man nur ſelten ihren
Schrei vernimmt. wenn er laut wird, übertönt man ihn
mit Gewehrſalven und mit Geſchrei von Vaterland und Ehre.
Denn der Schrei des Hungers iſt ein Verbrechen vor dem Bürger
tum. Der Schrei des Todes aber gottgewollt! W. H.

g on wo rrerpyoter gegen ögs Preisabbaugeſetz.
Die Reichsregierung hat einen n überen e r eh, e

„Das verſammelte Handwert in halle verwahrt ſich einmütig

und entſchieden gegen das geplante Handwerkerausnahmegefetz.
Es muß darin den Verſuch erblicken, ihm die Verantwortung für

ine wirtſchaftliche Entwicklung zuzuſchieben, der es machtloſer
gegenüberſteht, als andere Virtſchafte gruppen deren finanzielleund politiſche Macht ſie vor gleicher ſcharfer Maßnahme der Re

n ſchütt. Der Verdienſt des Handwerks iſt e die Verunſeres Volkes und den geſteigerten Wettbewerb auf 53
andweg du herabgedrüct Der einſeitige t Kegenher ungerecht und unverantwortl we

u 3 in vom Handwerk ſo gefördert worden wie von keinem

vg tande. Eine weitere S der r iſt LecFfe
n der Ermäßigung der Rohſtoffpreiſe ulichen Gebühren und Wege die heute unſere Produkte vrheblich

Zwenes Blatt.

S er sdi ne u e a e z den Preisabbau
trägt und den vörliegenten h e

t erfüllen lediglich ftenpf wereeeeecceee e d d
wird i wohl Wer ſelbſt machen.

„Mitteldeutſcher Jungarbeiter-Kongreß.“
Am vergangenen Sonntag ſollte ein letzter Wiederbelebungs

verſuch der Kommuniſtiſchen Jugend des halliſchen Bezirks unter
nommen werden. Vier en lang e das rD mit großen Lettern für dieſe „gewaltige Tagu Propaanda“ gemacht. Trotzdem hatten ſich nach ein Se
z im großen Volksparkſaal, wie angekü ort
Kampfgenoſſen“ im kleinen Mittelzimmer ei den, von denen

Wgefa r die Hälfte „delegiert“ war und ſich aus den umliegenden
Orten des Saalkreiſes rekrutierte.
etwa 50 Hallenſer ab, ſo kann man ſich ein Bild von hwältigenden Wucht“ dieſes „mitteldeutſchen“ An bei
machen. Der aus der SAJ. von on fetpt ausgeſchi
ahrer Junghans (Weißenfels) n dann den bekannten roſigen
a ft über die S r x ßl äezi merkte es ſeinenhrungen an, daß ſie n einem irn warken im lußwort, das er nicht im Denen hatte
ging es ſehr holprig zu. Auch der zweite Rußlandreiſende Schettig

„Dem Bolke muß die Religion
erhalten werden!“

ſagten die „chriſtlichen“ Fürſten und
plünderten es dabei gründlich aus.

Der „gottloſe“ Arbeiter ſagt:
„Mein Bolk muß erhalten

werden!“
und ſchickt darum ſein Kind zur

weltlichen Schule.
konne mit nen irgendwo abgeguckten natürlich falſchen
Lenin Gebärden keinen Eindruck machen. Aus der weiteren Dis
kuſſion, in der viel von Weltrevolution und Bourgeoiſie geredet
wurde, ſind Ausführungen des Genoſſen Bode zu erwähnen, derauf das ruſſiſche Prämien und Akkordſyſtem hinwies, während
wei Vertreter der K neben den üblichen revolutionären
hraſen Mißſtände in wijetrußland aufzeigten. Den Höhe-

punkt erreichte der „Kongreß“ ſicherlich mit der „Rede“ eines kaum
zehnjährigen Hoſenmatzes, der in heldenkafter Poſe ſeine auswendiggel kenten Redensarten den Anweſenden entgegendonnerte.

Mit zwei unendlich langen Reſolutionen, die niemand beachten
wird, fand dieſe lächerliche Komödie ihren tragikomiſchen und
hoffnungsloſen Abſchluß. U.Die Entwicklung des Spartaſenweſens.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ein„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ über den Stand e
oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſens Preußens im
November 1925 entnimmt, hat die günſtige Entwicklung
der Einlagenbeſtände im Spar und bankmäßigen Sparkaſſen
verkehr angehalten. Der Geſamtſpareinlagenbeſtand hat ſich um
52,6 Millionen Mark oder um 5,83 Prozent vermehrt und mit
1051,1 Millionen Mark die erſte Milliarde etwas über
chritten. Die Spareinlägen haben ſich ſeit Beginn des
ahres 1925 um 645,6 Millionen Mark erhöht; der abſoluteNovemberzuſatz war um 2,01 Prozent größer als der des Vor

monats.

Eine empfindliche Betriebseſtörung wurde. wie bereits kurz be
richtet, gern du einen Moaſchinendefekt beim ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk verurſacht. Durch den Ausfall der Stromlieferung wurde nicht
nur der Straßenbahnbetrieb in Halle auf länger als eine Stunde
ſtillgelegt, ſondern auch die Fernbahn Halle Merſeburg mit ihren
Frühwagen, die beſonders der Arbeiterbeförderung dienen, in Mit
leidenſchaft gezogen. Trotz wiederholter Verſuche, durch Umſchalten
die in Halle ſtehenden Wagen freizubekommen, war dies erſt gegen
7 Uhr möglich, ſo daß einige Züge der Fernbahn ausfallen mußten.

Keine Hochwaſſergefahr. Der ziemlich plötzlich eingetretene
Umſchwung von ſtarker Kälte zu frühlingsmäßiger Wärme hat von
neuem Befürchtungen. daß die Ueberſchwemmungen ſich wiederholen
könnten, entſtehen laſſen aber bisher liegt keinerlei Gefahr vor. Der
Unterpegel an der Trothaer Schleuſe verzeichnete heute früh einen
Waſſerſtand von 2,66; das iſt eine Steigerung um 24 Zentimeter in
der letzten Nacht. Beim Waſſerbauamt liegen keinerlei Meldungen
vor, die auf erneute Hochwaſſergefahr im Gebiete des Oberlaufes der
Saale ſchließen ließen.

Noch ein Straßenbahnu Geſtern nachmittag gegenwut in der Deſſauer Srnfen in Richtung Große intrete
fahrendes, mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk von einem r

derſelben Richtung fahrenden Frrrri angefahren.
Der Geſchirrführer wurde vom Wagen geſchleudert und

Schutzvorrichtung des Straßenbahnwagens. Ergeriet unter die
trug Ve am Kopfe davon und mußte der Klinik führtwerden. s Fuhrwerk wurde e einen ehe ei

ngeſchleudert und ſtark beſchädigt. o traten Be nam Führerſtand des Straßenbahnwagens ein. Die e
erheblich verletz

Rundfunkſtörungen nud Sendegeſellſchaft. Der Wirt
ſchafts- und Verkehrsbund hat eine Eingabe an das Re oſt
miniſterium gerichtet, die ſich mit den unerfreulichen Ru
verhältniſſen in Halle beſchäftigt und beſonders auf die Verpflich
tung der Sendegeſellſchaften hinweiſt, das nötige Kapital zur Be

ſeitigung der in dieſer Form einzig und allein in Halle auftreten
den Störungen zu inveſtieren. An Hand eines eing Koſten
anſchlags zeigt die Eingabe, daß das für die Beſeitigung der Stö
rungen nötige Kapital in etwas mehr als einem Jahre vollſtändiamortiſiert ſein würde. Auf das Ergebnis dieſer Eingabe ar
man nach all den vergeblichen Verſuchen geſpannt ſein.

Warnung vor Krankenkaſſenſchwindlern. Vom Polizeipräſi-
dium wird uns geſchrieben: Die n r„Anker“ in Aachen läßt durch Vertreter Mitglieder werben,
behördlich genehmigt zu ſein. Ein hieſiger Vertreter betrügt
außerdem die geworbenen Mitglieder, weil er die einkaſſierten
Beträge nicht ab S Gleichgeitig verſucht er, die bereits für
die Geſellſchaft „Anker“ geworbenen Mitglieder unter allerlei Vor
ſpiegelungen zum Uebertritt in die ebenfalls behördlich nicht zu
gelaſſene Krankenkaſſe „Teutonia“ zu veranlaſſen, für die er i
tätig iſt. Es wird vor dem Beitritt in dieſe Kaſſen gewarnt und
Geſchädigte gebeten, ä unter Vor der Mitgliedsbücher bei
der Kriminalpolizei im Polige zu melden.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zehinn der Heeresrenten für Monat Srng findet beim Poſtamt Lhielenſtr 28,

wie folgt ſtatt: am 29. Januar für die R- am30. Januar für die UKentenempfänger, am 3., Februar für die Nach
zügier. Zahlzeit: 8 bis 2 Uhr.
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Dienstag den 26. Januar

Adolf Thieie zum Gedächtnis.
einerverdient.

rtal abe 7 verlor die mittel

n wie h e e üS Intereſſen des vierten e ſtellen

Spruch e u h S nd hee
eni zu werden. ſtaunenswert war es, l a

re I tig in de m r

a reif du

u ente für die Arbeiterſcha betätigt, wer
dem bleiben Enttä en nicht er ar

manche h Unbill wird ihm r Auch Adolf Thiele
blieb davon nicht verſchont Aber wenn einer ſich zu wehren ver

es ſtand, dann war e Schrift r er den eins richtig cdlan en Standpunkt mit äußerſter Energi
r. aif Thiele nie Paweſen! Jn allen

in Wort und wahrte er faſt immer die rm Und er war
unwillig über ſich et r er einmal r g.Bemerkenswert iſt deren Adolf Thiele ſi5 a len e nten eute; man fühlte wohl,

eine P vor ſich hatte, man tz geh ſeines Hand und ſeines Charakters.
perſönliche mee l t nd ſeine t Hilfsbereit
über allen Zweif erhoben. Selbſt mit irdiſchen Glü aniemare T Thiele manchem nicht nur mit Rat geholfen

Auch S S gen S Stüd Gamen ele verkörpert ein eſchichteg. der t Acbeiterſchaft in kommunaler und dige
W Volle 30 Jahre weilte er in unſerer Mitte. Vor einem

re ging er als iundſiebzigjähriger von uns. Ger
traudenKren atorium eingeäſchert, ruht ſeine Aſche in einem eſchönſten und zugleich auch ſtillſften Reviere dieſes Friedhofs.
Kämpfer ſchläft dort 3 letzten Schlaf, der den größten Teil ſeine

bewußten Lebens in den Dienſt für die Vertretung der Intereſſen
der werktätigen Bevölkerung geſtellt hat, deſſen feuriges Herz bis

leſe t ra in glühender Liebe für die Enterbten und
ntrechteten ugJm Anſchluß hieran noch einige Bemerkungen. Der Verſtorbene,

der im vergangenen Jahre ſeine Goldene Hochzeit t feiern
können, hinterließ ſeine im 71. Lebensjahre ſtehende Witwe, die
beinahe 50 Jahre ſeinen Lebensgang mit ihm geteilt. Seine viel
ſeitige Jnanſpruchnahme, die Ausübung der ihm übertragenen
Mandate und nicht zuletzt die vielen im Kampf für die
der Arbeiterſchaft n brachten es mit ſich,daß ſeine Frau manche Monate und ſ. ſogar Jahre einſam zubrmußte. Nun iſt ſie für “allein. Vier Wochen nach dem
ihres Mannes erlitt ſie einen vollſtändigen ſeeliſchen und körper
lichen Zuſammenbruch, von dem ſie ſich bis 297 nicht e e hat.
Beinahe 11 Monate hütet ſie ununterbrochenTag und Nächt einer Pflegerin. Der r gt des eben
kameraden hat ſie ins Herz getroffen. Aus Pietätsgefühl für den
Verſtorbenen ſtehen ihr eine Anzahl Part en mit Rat und

r Seite. Jn dieſen Handlungen ehren ſich die Vetrelſengen
e Am einjährigen Todestage dieſes um unſere Jntereſſen ſo per

dienten Mannes zu gedenken, erſchien mir liebe und not
hbige Freundes anh Karitinftict. Sagen

IBeitragsausgleich in der rwerboloſenfürſerge

Der Verwaltungsrat des Reichsamtes für Arbeitsvermittlüng
iſt auf Grund der neuerlaſſenen Verordnun über ba Beitrags
ausgleich in der Erwerbsloſenfürſorge ermächtigt, unter beſtimmten r die Beiträge zur Erhetkktoenſirertt r
das ganze Reichsgebiet einheitlich zu bemeſſen. Von dieſer Beugnis hat der vom Verwaltungerat gebildete Ausſchuß für Er-

werbsloſenfürſorge in einer Sitzung vom 25. Januar Gebrauch
emacht und einheit lichen Beitrag mit Wirkung vomFebruar bis auf weiteres auf drei Prozent des Grunblohres

fengeſebt Hiervon iſt 1 Prozent des Grundlohnes als h
anteil an die beim Reichsamt für Arbeitsvermittlung
Reichsausgleichskaſſe abzuführen. Der Reſt en in Vrgrtier
oder begzirklichen Stellen, ſoweit er dort geb.
Reichsrat hat dieſen Feſtſetzungen

Aus dem Soalkreis.
Amen We

Döllnitz. i t der ruppe.
Bei den a Wahlen w. unſerem Ort ein
werter Stimmenzuwachs für die SPD. zu verzeichnen.icfent Grunde hen es vie Porteneitung ein für Lugebtaqht, den

S Be h Opfer geallenen Ortsverein wieder ins Leben rufen. u dieſemeinberufene e S

Sonntag ſichnach einen t des en Petersdorff e) ſehr

r e än uſammenſchluſſes. Ausſpreche und Raden die Annden e Beitri a vogogen hatten,
o r Ortsvereins. F.aus folgenden Genoſſen: Dietrich

rau Meerbothe Kaſſierer, Ju
e t Mitgliederm um wiedere gen Arbeiterſchaft ben Dolnit die Partei zu ge

nnen.

Löbejün. e r r m hielt am22. Januar die erſte Sitzung in rn re ab. Da die Kommuniſten von ihrer unſinnigen Tattit abgelaſſen haben und Kompromiſſe

mit der Sozialdemokratie nicht mehr als fluchwürdiges Verbrechen
anſehen, konnte erreicht werden, daß der Vorſtand nur aus Auge
hörigen der Linken gebildet wurde. Zum Vorſteher wurde n a
halter Röber (KPD.), zum Stell r unſer Genoſſe LaueMit dem Landwirt Kunze wurde ein Geländeaustauſch e ſioſſen

um zum Zwecke der Anlage eines Sportplatzes oder zur Err
von Kleinwohnungen- den notwendi e r und Boden zur
fügung zu haben. Sudan m T Urnenhain
werden. Mit den 7 d neten S Vertreter wurde en ne V erner welcher gegen die
geplante Fürſtenabfindung energiſch proteſtiert wird. i. n

u mNauendorf. n für Re e nn er e amera r or e) hie nfte Ber W der ſche u deſu tenbrennend lndner allen Fginererz aus dem

S
Vorſtand
Korn 2. Vorſitzender,

ruck, nunmehr

bewies, daß dererörterte. Der l vDer Abend brachte uns eine große Anzahl neuer
Freunde.
rohe hatte.
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e en in ihrer verſhwenderi Lebensweiſe beſchnitten
werden, mehr Tränen als über die Millionen von Opfern,
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vom 94. ſindu en S
ich d i

umfaßt iSt S

De 4 iedern dieſer el v beſtimmtſelbſtverſtändlich tritt ihr die andere Richtung entgegen. iWäre es umgekehrt geweſen, hätten ſtarke Gruppen der Rechten Werk e t rn 8 und M er Vorſtand
daß das Vaterland die Hand auf das ehemals von

den Fürſten innegehabte Gut lege, um verarmte und verelendete

e Prige wa
l

leſen Und es a nur in Smeſedeeſen e Blätter,
ſondern überall, zu Hunderten, zu Tauſenden.

Hier liegt die Gefahr, die ſich nur beſeitigen läßt, indem jeder h
einzelne, der den Fürſtenraub be von Mund zu Mundagitiert, oder, was noch beſſer iſt, der ſozialdeemokratiſchen Preſſe
in allen Wohnungen Eingang verſchafft, wo noch eine Spur
wahrhaften Rechts vorhanden iſt. Wollen wir im Volksentſcheid
ſiegen, dürfen wir unſere Gegner nicht unterſchätzen. Die Zeit
iſt kurgz! Nutzt ſie aus! Schafft Aufklärung unter den breiten
Maſſen der Bevölkerung und helft den Fürſtenlakaien ihren Ein-
fluß zu rauben!

Sangerhauſen. Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Am vergangenen Freitag trat der neug lte Ortsausſchuß dead zu ſeiner erſten Sitzung r Dieſe Sitzung wurde
mit einigem Intereſſe erwartet, doch die Kommuniſten
er e ſie in dieſem ehe die Mehrheit erobern würden.

war S tie ſind in der ſchwachen Mindereblieben. Genoſſ e Reich gab den Jahresbericht, der
en ließ, daß ein tüchtiges Stück Arbeit im vergangenen

ahr auf ar ev aftlichem Gebiete geleiſtet wurde. Der Kaſſen
t des G en Bloß ßer 746 zeit das erfreuliche Ergebnis

c Kaſſenbeſtandes von über 200 rk. Eine Diskuſſion fand
nicht ſtatt. Die Kommuniſten erkannten alſo das leiſtete
kritiklos n Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde einem
Vorſchlage, den alten Vorſtand wiederzuwählen, einſtimmig
ſtattgeg Lediglich wurde an Stelle des aus dem Orkse geſchiedenen Genoſſen Raue Genoſſe Kratz gewählt.

Der Vorſtand wird unter Zuſtimmung der Kommuniſten nur aus
Sogialdemokraten beſtehen. Das dürfte darauf ſchließen 7
daß die Kommuniſten am Orte eingeſehen haben, daß die ſogzial
demokratiſchen Gewerkſchafter doch die wertvolleren ſind. Ein
Bericht des Bibliothekars zeigte, W in letzter Zeit wieder wert
volle Anſchaffungen auf allen Wiſſensgebieten gemacht wurden.
Die regelmäßige Benutzung der Bibliothek iſt nur zu empfehlen.

Genoſſe Reich referierte kurz über die Erwerbsloſenfrage.
In der Debatte ſprach für die Erwerbsloſen Kollegen Taube.
Er betonte, daß ſie durch Verhandlungen mit dem Landrat ſchon
mancherlei erreicht hätten. Für die Unorganiſierten treten S
nicht ein. Die Einmiſchung politiſcher Parteien in ihre An-
gelegenheiten lehnten ſie ab. Den Arbeitsloſen iſt nicht damit
gedient, wenn junge Leute in den Erwerbsloſenverſammlungen

s Ortsverein ein

Gräfenhainichen. Kartellſißung. Fie erſte ung im n

d di dsw die folg ErAn ine 2. z i.S a 5 h übrgewerks und Mag in c gen T e t Werfolgten einſtimmig, ucm a enWert des vom o gert p t enen Vausſchuſſ n nder Zulltewerdante mit unt der Nacht vom tn t d r und zwar e x esPere v T e e r 75 enden die mit
tenn n der rn er3 ſt I und Paul Barfuß in

v ſt ich aſs das gehn etreide ſowie reiche
awen W die San desl

r S eine ß rn von 266 ark a worden.
ſer wer mu Bericht lpreſſe,der kurzerhand die ekergen mit der atte in Ber

bindung bringt.
Be GeneralverſammLiebenwerda. Aus der Partei

lung des Parteivereins e h ca Vorſtvendenoſſe Falkmeier T undwürd Wie die Arbeit des z den t en
des letzten r Kand Wie

Geeine ausfülhrliche en

Umſtänden, unter denen der in im e
katte, iſt der Mitgliederſtand etwas zu
bericht des G en Kühnlenz zeigte
in der Srto an. Die Vo hlErgebnis: 1. r M. K. Fitzkotw, 2. V nderr. ealler endes Unterbegzirks, das We zur attung über die ge
leiſteten Vorarbeiten zur eine eigenen Kopfblattes
für den Unterbezirk. Alle Di sredner ſprachen ſich anerkennend über dieſen Plan der a n aus. Der
neue Vorſtand wird geeignete
möglichſte Verbreitung des neuen Blattes zu eLiebenwerda. Die Generalverſammlung
der hieſigen Ortsgruppe hat frigenden neuen Vorſtand t:
Kamerad Gaftefiwhrer Schulz t
Kaſſierer e Außerdem iche Gruppenführer neu beſtätigt. Die Verſam n nahm die ausführlichen

Berichte des Geſchäftsfikhrers und des Kaſſierers entgegen. Der
Kaſſenbeſtand der Ortsgruppe we iſt einen erfreulichen Stand auf.
Aus dem Bericht des Geſchäftsfiührers hervor, daß die
Ortsgruppe an zirka 40 Tagen des lVeranſtaltungen veranſtaltet cder an
wärtiger Ortsgruppen teilgenommen hat.

Liebenwerda. des Landrats.rat Roehrig, der r W iſſariſch mit der Verwaltung

tungen aus

Regierungs

geb. „politiſche“ Reden ſchwingen, wie dies auch kürzlich in
angerhauſen der Fall war. (Gemeint iſt hier ein Abgeſandter

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

5li (Nachdrudk verboten.
„Wie t es dem ein„Sie iſt krank tet das Bett.“
s a V wußte längſt, daß Schlüter kein Arzt war, ſon

dern ein e e
war voller Güteiche e Matt

Wangen waren bleich und ab
Sie ihm än e aber ſeinund t n en serege die e li

in ihrem Bett, re friſchen
g irrt neues Unglück?

Schlüter nahm ihre Bend.

einige Zeit fortbleiben.“
Sie war traurig. „Sie vT t S a z akomme, um Sie zu bim re Daß das Verfahren gegen Se e

wiſſen Sie?“

„Jch fahre heute fort und werde

Sie ſeufgte.

was bine e S tin e Eigenſ r Ich bin überzeugt je
t ne euf rin wegt in thee Bangen
W War e S. hegen Sie dieſe Hoffnung bis ich

J

Sie reiſen einer Spur nach?“

eine Hand e7 ihn Furr Wir rn er
Tat begangen, denn ich 2 reiß auch das wäre War eine Verirrung

geweſen, denn er iſt gut

des hieſigen Landratsamtes agt war, iſt nunmehr endgültig um Landrat ernannt und i ca worden.

„Jch werde es ihm ſagen.“
g srat Hammacher hatte natürlich ni dagegen, daßSie noch eine Unterredung unter vier mit dem z n
SStperli vollkommen Amtniedergebrochenen srichterken i te Bitte hatte man ihn nicht in dieKlinik geh und er lag in einer Lazarettzelle. Staats
anwalt Mollendof mußte mit der Eröffnung des Hauptverfahrens

noch warten.
L Rolend gegenüber fand Schlüter vorſichtige, tröſtende

orte
Er I iſch da. „Und wenn Sie meine Unſchuld bewieen VWie achte t S Schlüter die Botſchaft von Gerda.

land weinte laut anf und dann küßte auch er in ſchneller
u des Doktors Hand.

err Doktor, noch bin ich zu niedergebrochen, um hoffen zu
können ſollte der Tag wirklich kommen, der

mich von alledem
löſt, ich werde es nie vergeſſen, was Sie mich r r da

einman ein energiſcher Hüter des Rechten ſein
Menſch bleiben, mit fühlendem Hergzen.“

Jn ſeltſam weicher Stimmung trat Schlüter aus der Zelle. Es
war nicht das erſte Mal, daß er ſolche Worte hörte. Er ſeufzteſt patiitirti: „Jch wünſchte von ganzem Herzgzen, ich könnte Jhnen

elfen
Wieder rollte das Auto durch das Land. Jefferſon lachte. „Dasdachten Sie nun wieder nicht, Kollege daß wir ne mit ſogemütlich und freundſchaftli miteinander ſehten würden

„Nein, aber ich freue mich von gangem Hergzen.“
„Und gemütlicher iſt's ohne Gendarmen. Nebenbei: der Kom

t mir einen anſcheinend ehmen Frühi en. Her h zähen Sie en n
im

Schlüter len in München ab und ne Aufentgaſt Wagr Wie gut, daß L ſo dreſſiertwaren, daß e n Aue zu vermoch
Geheimrat

W der Lawinalabie
trat ihm entgegen. ger

enſchl“

Das nennen Sie Urkaub?“
J Fe wollen Sie ich bin Sportmann und gehe auf die

Ge zu aufgreift. An dieſer Se
ſicher einen

hr 1Unter de re e
e r

en treffen, um eine weit re

etzten Jahres Verſammlungen,
Veranſtal

Gasfernverſorguno.

m redenr r unBeſchlüſſe über einerworden es de it,n rei
uweiſen.

ont werden, daß das erk der
us in der r iſt, andere Gemeinden

fte weiteres einleuchten, daß,

i

Lauchſtädt in teilung desür Wider eines An g. an die Gasfernverſorgung un
denklich damit rechnen, daß Gemeinden, welche eigene Gaswerke

en gle o. überall z re Jenen dürfen, die eine weſentli tlaſtung der Steuerzahler
herbeiführen.

Welches nun das billigere Projekt iſt, wird ſich r
der Prüfung der Sache entſcheiden. Bei ErrxichtunGasanſtalt muß von h damit S werden d ab
h ehen von der notwendigen Wirtſchaſtlichteit, die Stadt allein

s Riſiko trägt, während es bei der r lediglichAh ankommt, einen für beide Teile günſtigen Tarif zum
dauernden Bezug von Ferngas zu erzielen. Intereſſant
in dieſer Hinſicht die Tatſache, daß es beſonders im
eine ganze Reihe von Städten gibt, welche ihre eigene Gasanſtalt
nicht mehr in Betrieb halten, ſondern ſich der Gasf
der nahen Großſtadt angeſchloſſen haben, offenbar in der
hieraus größeren Gewinn erzielen zu können.

Welches ſind nun die Vorteile des Gasbezuges für die Ein
wohner? Da iſt in erſter Linie die Möglichkeit der praktiſcheren
Ausnutzung des Gaſes in der Haushaltung zu nennen, als ſie
beim elektriſchen Strom gegeben iſt. Es braucht beim erdie nicht gefragt zu werden, ob 127 oder 220 Volt, ſondern e
bei Benutzung des Gaſes jeder liche Kochtopf
Jn der Küche iſt das Gas gegeſauberer und bietet insbeſondere im Sommer den Vorteil, daß r

Hausfrau nicht noch extra während der Zubereitung der Speiſen
„einheizen“ muß.

Es wäre nun noch zu
v t gethn der er Entfernung gemeſſen, re Merſeburg dasProjekt, da hier nur etwa 12 Kilometer e g.

u

wären. Es li an dieSe z W rei e n ehe Ses W aus dieſ a n ſo D
en envon La u vBad Lauchſtädt zuaber, wenn man den Febanken 7e

ſich dem Volkschor anzuſchl
Die Februnarmiete bleibtSy ver Stadt Merſeburg betragen

Von der
Düſſeldorf er von Merſeburg ab

Querfurt. Aus dem Stadtparl t.eStadtv. N m Schriftfuhter der Barnuutzdeſſen Stelber treter Wer e z 7
n n zf r r a einen tn

Notſtandsarbeiten gegen otrtsüblichen Tagelohn

„Nach Feip r wie ſcheint.nichts, eng ich J x kriege. Uebrigens habe ich
ts dagegen, wenn Sie nachher meinen Urlaub verſängenn's weiter nichts n ern.e un cher rer ereues ctum?Jntereſſantes?“ n der

„Sehr ich erzähle Jhnen ſpäter Was ſuchen Sie denn
„Will nur im Verbr album einige Studien
„Gut, und dann werdeGefpenſtergeſchichten. Jhnen berichten. Wir waben iedt aus

Er lachte und ging in ſein Bureau, während Schlüter in das
immer trat, in dem in einer gewaltigen Bibliothek das Ver
recheralöbum aufgeſtellt war. Der Beamte, der es führte, be

grüßte den Kommiſſar als alten Freund.
Während Kommi Zantgrg af nach Schlüters Angaben das Verbrecheralbum durchſuchte, ſcß der Doktor mit Geheimrat Weſen-

denk in deſſen Zimmer.
„Alfo, wo iſt Schreiber?“
„Eben unterwegs nach Uelzen.“
„Nach Uelzen?“
„Erſt vor einer Stunde abgefahren. Wird da heute eine ganzſonderbare Sache gemeldet. In Uelzen iſt eine große Jute

ſpinnerei, deren Direktor Witwer iſt und ſich zurzeit mit ſeiner
einzigen Tochter auf Reiſen befindet. Heute früh, wie eben die
Kaſſe der dortigen Reichsbanknebenſtelle eröffnet twird, kommt eine
verſchleierte ju z n Dame und zeigt einen Taufſchein vor, der ſie

die r z re 7 i r r J a c dzinnerei legitimiert, und w ünfhunderttaufen ark gegenQuittung ihres Vaters abholen.
Der Kaſſierer prüft die Unterſchrift alles ſcheint r e
ſchon will er zahlen, da ſinkt das Fräulein, daswar, ohnmächtig um. Man ruft einen Arzt; dieſer S

net der Hausarzt des Direktors Windmüler. der auße elgzen
in einer ſchloßartigen Villa wohnt und in u f keinen
Verkehr unterhält. Wenigſtens die Tochter, die vor zwei

en in einer Penſion war, kannte niemand.
a e der Arzt ſtellte feſt, da ter Thee ger bayeriſchen

rach, gar nicht desdes S iſt bei der anhaltenden Ohnmat nicſt t Jn ſeiner Rakloſigkeit telephoniert der Kom

miſer nach Verlin. Worte

Merſeburg, den 26. Januar 1098.
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nansferder Lande.
Eisleben, den W. Januar 1928.

Die elektriſche Kleinbahn.
s

e und Fra e äwaeus at r

einden, die fich, wieB. n dazu verſtehen wollen, die geringen Auf-
tungen uſw. zu

wir. kann man das ſchwierige Problem doch
n en. Der Ort Helbra mit ſeiner nahezu 10 000 Seeleng und auch das in ſeiner a r gelegene

rüsten haftesIntereſſe an der Hebung des Verkehrs. Die beiden
insbeſondere haben aber auch, und das kann der Stadt

Eisleben wiederum nicht gleichgültig ſein, ein Intereſſe daran,
eine ſchnelle, alſo wenig zeitraubende unddabei nicht unnsligerweife koſtſpielige Ver-
bindung nach der Stadt zu erhalten. Wer jetzt mit
der t von Eisleben nach Helbra oder umgekehrt fahren
will, traubenden und unnötig teuren dieGrund z er fahren. Wir R aber doch ver Anſſaſnt
r e und andere Opfer r bringen würde,ung der Bahn als zweckdienlich bezeichnenkönnte. e Agren ebenſo für Eisleben zu. Aus dieſem e
wurde, um e Nmweg durch die Grunddörfer zu erſparen, der

Plan einer
Linienführung durch die „Diebeskammer“

erwogen.
den. Ein Plan, der den jetzt ehe Uchel wasn ger er prakuſshe Geſtalt i eine

Die S S r jetzt als Verbindung nach Eise Wetter den ſog. Helbraer
ausgeht, am Ernſtſchacht vorüber im

T n Jahren i re 47 ſchlechtemKene e e ieſer Weg kaum oder nur ſchwergangbar. e n Zeit fertig, ſieht den W

S ri er je c 4*53277 gut an
e e igen eges vor de dieſesProjekt zur Tatſache werden, dann wäre de dieſe

ein Verkehrsweg erſter Klaſſe n We

Se zu 8re en und w. r e ebeiden emeinden liegt gut der and.

Der Arbeiter hat in der nichts zu ſagen.“

m Generalverſammlung
Tr verſchiedener

wobei beſonders died Gebühr a er der
u er, ohne ſich mit eder n kurzerhand Aue r w. m en n re meinz

er. Zum 1. e Weiße, zum Stellw zum Kaſſierer Genoſſe
zum Stellvertreter Genoſſe G. Kolbe, zum

Stellvertreter Genoſſe
reß kommiſſion wurden dieSeno en und Nee beſtellt, zu Reviſoren

die Dockhorn und r gewählt. Zur Lokal-frage wurde beſchloſſen, in dem Lokal weiter zu tagen, wo ſich
e Partei augenblicklich befindet. Unter Verſchiedenes richtete

einen warmen Appell an die Genoſſen,
wenn ſie einen Schritt zur Sozialiſierung vorwärts tun wollten,

er der Konſumgenoſſenſ r anzuV e h St r die genoſſenFeuerverſicherung für Mobiliar Gebäude beachten

zu en bei Lebensvernicht ütſſen vone Vor ſurſerge

t S
s

9

reibe man praktiſchen
Stunde fand die an ſtürmiſchen

ihe erſte t ihr Ende.
Wir enthalten uns jeder Gte hme zu den Vorgängen

e e een, n der es den n augelingt, einen „Bonzen“ kurzerhand zu beſeitigen. Wir gauben,was das Mitbeſtimmungsrecht der Mi lieber bearriftt, kann unſere

Partei mit der KPD. noch die anken treten.
Scweres Amomobünngiüg.

Ein Laſtkraf en der Harz-Kraftfahrzeuglinien der Oſtharz-
bahnen kam am nntagmorgen auf der Chauſſee Siersleben-
Eisleben. die ziemlich ſtarkes Gefälle hat und infolge des Wetters

ſtark r a 73 c An einer ve wurde dere e rüdt und ſtürzte dann den ziemlich ſteilene e een war die 60jährige Frauon i z Fort tot, ihr jähriger Sohn und ein
zweiter Fahrgaſt, ſowie der Fahrer wurden ſchwer verletzt.

e an S Du e verunglückte am Freitagm GenoſſeWer Sch Schöne im Zuſtande dem Hett

e ne hPartei

Aundfant Programm Leipzig

Mittwoch, den 27. Januar.
t. 5 dis 6

leſen. Mückenheim nahm deshalb Veranlaſſung, ſich See ras Ge

er n r rere re r die Verſammlung,ſie fanatiſiert ſei empfindlich ſin
nichts dagegen hatten, wenn nichtkommuniſtiſch e gekrer

i in Verſammlungen einfach niedergeſchrien wurden Ferghrortüs für Politik Srtiagft und FeuilletonLüttich verlangte za re Organiſationen im inker H. Schulz für mbe“. Das ſagt ein Mann. der iſt, eine Je rfer, aſparek undr g eitge 5 Al e i el Aen e St gerte d er die Ge avbicht; e 8 aViarda. fal Druck: Hall Genoff e m. vſ S Spani en.
i rten in ia und Sportſemtdienſt. m

des „Kile

des Klaff Außerſt ehe e

S muerſhrieben hätte, man zur Wahl des Vorſtandes

Auf die Auslegung kvmmt es an.

r t en De r (Zeitz) e e ſich zu

ierungspräſidenten, und es wurde gefordert,gegen dieſen „Hungererlaß“ Seltners entf
müßte. enn die SPD. Arbeiter ihren Willen, daßaus der SPD. ausgeſchloſſen werde, nicht du

dann ſollten ſie überzeugt davon ſein, z.
nichts mehr zu ſagen haben, fügte der

Aus dem Protokoll, das über die Beſ

präſident habe betont, daß er dieſe Erinnerung nkönne, da ſich Miß ſtände bei dem er

Veſchwerden, ſelbſt aus den Kreiſen der

Donnerstag. den 28. r den 29.
großen Saal des „Boffspark“ der

Erfolg eines Zweiges der

Die A finden an beiden Tagen
4 Ahr für Kinder und abends 8 Alhr für Erwenchfene ſtatt.

dieſe Srinnerung ſehr
Sonderunterſtützungen Sie2ft2 e n. g.Hal 33es müſſe individuelle

können ſiede Not et den h ß iſt.

beſten ſo Serlin, 26. Jannar udie Gemeinden auch bei der Prüfung der Untarſtützungsan wird mitgeteilt: Der Verwaltungsrat desſehr weit verfahren. Einer Sonderunterſtühnng ehe za an h auf Grund der neu h
dann nichts im Wege. nung über den Seitzacdausgleis in der 1 er
nachten einen Vorſchuß in Höhe einer Wocheninnter tützung,
ratenweiſe zurückgezahlt werden ſoll, an die GSrwe

verantwortlich gemacht werden.

Auch an Srwerbsloſe unter 18 Jahre, ſo erklärte der
gierungspräſident, können Sonderzuwendungen gemacht wer
wenn dieſe bei ihren Eltern wohnen und dex Vater ſelbſt
werbslos iſt.
Unkoſten, die den Erwerbsloſen bei der
ſtützungen aus entlegeen Orten entſtehen, müſſen vergü

in ſolchen Fällen, wo Erwerbsloſe ein kleines Anweſen ha

Umſtänden Bedürftigkeit gegeben ſein, zum Beiſpiel wenn
Häuſer en und belaſtet ſind.

Gemeinde micht veachtet werden, von jetzt an ihm perſönſg

zuſtellen.

ſtellen wie man will, aus dem Prot

egen den Miniſter für eher J der die bei
Waimng erlaſſen hat? Dieſe Fra,

VolkswohlfahrtsminiſterDer bein
nach Anſicht des „Klaſſenkampf“ gehört, dann
nicht dieſen Aufwand an Druckerſchwärze marhen. um
„Hungererloßz“
beſte ht.

Die Einheitsfront in Theorie und Praxis.

fand, war es intereſſant, zu beobachten, wi

und Müickenheim (Bergarbeiter, Oberröblingen) konnte man
Vorwurf heraushören, der ADGV.
u brachten ſowohl Lüttich wie Brünner eine beſondere
Büieſp nung ein, trotzdem eine ſolche bereits r die denn auchan erwältigender M Mehrheit angenommen wurd
keit erregte es, als Brünner nach Verleſung on awei
Entſchließung erklärte, er brauche dieſe wohl t gen

Maſſen
t werden

niedergelegt wegen iſt und das r Dietrich am
onntag wörtlich verlas, St hervor, rade es ſich gar nicht um

einen „Hungererlaß“ des oſſen Grützner handelt, um
eine Erinnerung an eine ſei dem Jahre 10283 Verfügung des Miniſters für V fahrt. Der Regierungs i

unterſtützung herausgebildet hätten, bat n u
zugegangen waren. Er verſtehe zwar, daß manchen h

M rvon der

1. n urvwetter, len eier Frankfurt a Maße

Die neue Großmacht
zur Aufführung. Wir empfehlen ebenfalls der Ardeltere den Befuch dieſes Films, er zeigt r den

nzenden Arbener bewegung.
Der Eintritt preis rei betrat ſar Knoer 28 er
wachſene im Vorverkauf 60 Pfg., an der Kaffe 70 Pfg.

nun n e e

werden

Se S Enheſodeirog ar die eeweroerdſertrrS
ei das heute bei 99 Prozent der Daher ſeien

Auf eine Frage der Delegation, ob es zuläfſig war. vor Weih

aus
ugzahlen, erklärte der Präſident, daß dies wohl möglich war, aber

im Falle der Nichtrückzahlung würde die betreffende Gemeinde

Fahrgeldentſchädigungen und ſonſtige
ing ihrer Unter

werden und rechnen nicht zu den Sonderunterſtützungen. Auch be

oder die Eltern des Erwerbsloſen Beſitzer ſind, könne unter

R präſident fügte hinzu, daß die r r rund Unterhaltspflicht ſeitens der Gemeinden vielfach z eng ausgelegt wer Er bat, darum, Beſchwerden wenn von der

n mag ſich zu der Erinnerung des Regierungspräſidenten
okoll, an deſſen Richtigkeit Infolgedeſſen

zu zweifeln wir keinen Anlaß haben, geht hervor, daß der wütende unter dem 25rn des anker un We enten miniſter gewandt und ihm iFre Auffaſſung dahin mitget
m Platze i die en r n durch den für v

e Verſtellen, hetßt ſie beantworden:Sia dem„Klaſſenkampf“ iſt es weniger dern zu r den notleidenden
Erwerbsloſen Pedro als der F galdanotaatiſhe: Partei eins

erungsbeamterJ lied ſie verpfli tet e p Siſt, Anordnungen des i a eihen. ire r n um ſo
Grühner Mitglied der Deutſchnationalen zu der er Staats Waſſerban des Verhaltens

e rgegenStellung zu nehmen, der in Wirklichkeit gar r

Jn der Gewerkſchaftéekonfereng, die am utag e Halle ſtatt

n W von der Oppoſitionvorgeſchickten Redner ſich zur Frage der Einheitsfront e
Bei Lüttich ſowohl wie bei Brünner (Zimmererverband, Halle)

ſabotiere die Einheitsfront.

Heiter
ſeiner

c

demeorgam r einr der i d bgeſgſenen Vor

aber mit e w.
n n konnte.

chloß dann die Wi eder verein

i erein Halle hat um6. Januar ſo dieſem San r ich wenn
Die Wiedervereini wi nun ni anz ree denn mit de be Be r ihrer Organi tion r

ſchiedene Mitglieder der „Ausgeſchloſſenen ihrenrksbund a e zuFleiſten, a e
Baugewerksbund w aber en darn e 5 dennringen h er Elemente ſ S r hat

i der Wiederaufnah t rt eder a2 Filiale des bundes in i e. Tz plitternng ſich während der zwei Jahre ſo W S
de ie in der Lage iſt, i e Vedingungen ſe an

aber alſo gewillt iſt, geſun rkſchaftsarbeit zu leiſten wird willaber fommen ſein.

arbeiter aufgzum 7 wie geſagt, n auf einige Tnahmen niemand aus hen eMan nannte die neue Organiſ
„Verband der A iſſenen chiedenrichtiger war. Die Fükrer dieſes Verbandes waren eben anderen

Steitz und rn e Den handeren Orten d w. warenS Zu un a am re ar

der mächtigt, unter beſtimmten r r Erwerbsloſenfürſorge für das ganze h F pe
meſſen.

Von dieſer Befugnis hat der vom r w. gerAusſchuß für Erwerbsloſenfürſorge in einer25. Jannar Gebrauch gemacht und den einheitl e n
Wirkung vom 1. Februar an bis auf weiteres 3 Prozentdes Grindiehnes feſtgeſetzt.
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Frauenbewegung im alten Rom.
Den Frauen des Altertums war die Beſchäftigung mit der

Politik durchaus nicht fremd. Unter den Wandinſchriften, die ſich
im Pompeji fanden, leſen wir: „Agna bittet“ oder „Capraſia
hittet“ (den und den zu wählen), aber auch „Jphigenie wählt
den und den“ und „Capraſia wählt Sffenbar handelt es
ſich hier um Wahlbeeinfluſſung durch hervorragende Frauem
Dieſe römiſchen Frauen nahmen den lebhafteſten Anteil am Er-
gehen ihrer Gemeinde, wie ſie ſich auch als Kapitaliſtinnen
ganz merkwürdig betätigten. Sie kaufen und verkaufen durcheinen Geſchäftsführer Fabriken und Grundſtücke, ſpekulieren und he
treiben Geſchäfte aller Art. So rührt in dem jetzt wiederaus-
gegrabenen Pompeji eine der größten gemeinnützigen Anlagen, die
dem Geſchäftsverkehr diente, von der Prieſterin Eumachia her.

bezeugte die Jnſchrift auf der 40 Meter breiten Front des
bäudes. Und vermutlich war es die Prieſterin Mamia, welche

den Auguſtustempel am Forum geſtiftet hatte. Die Frauen müſſen
alſo über große Kapitalien verfügt haben.

Die römiſchen Frauen ließen ſich aber auch die Vertretung ihrer
Jnetreſſen in keiner Weiſe nehmen. Jn die Vorſtände der großen
Begräbnisgilden konnten ſie auch ſchon damals fewählt werden,
aber ſie bildeten ſogar politiſche Vereine zur Förderung der be-
ſonderen Frauenintereſſen. Wie energiſch ſie das taten, beweiſt
der folgende, von den römiſchen Hiſtorikern verbürgte Vorgang:

Die jungen Römer mußten an den Sitzungen des Senats teil
nehmen, um dort in die ſtaätsbürgerliche Arbeit eingeführt zu
werden. Einer von ihnen wird nachher von ſeiner Mutter ge
fragt, was es denn im Senat gegeben habe. Der Junge verſucht
zunächſt, ſich hinter das ihm auferlegte Schweigen zu verſtecken.
Schließlich aber muß er der Neugier der Mutter weichen. Da er
aber nicht die Wahrheit ſagen will, lügt er ihr vor, man habe
darüber verhandelt, ob es beſſer ſei, wenn ein Mann zwei Frauen
habe oder eine Frau zwei Männer. Die Mutter weiß nichts
Eiligeres zu tun, als in ihrer Aufregung die Geſchichte ihren
Mitbürgerinnen zuzutragen. Sie rotten ſich zuſammen, und in
der nächſten Senatsſitzung erſcheint eine Prozeſſion der Frauen,
um zu fordern daß eine Frau zwei Männer haben dürfe, aber

Man kann ſich die Heiterkeit der Herren vom
Senat denken Zugleich erkennen wir aber auch, wie die Frauen
ſich zuſammenſchloſſen, wenn es galt, ihre Jntereſſen zu vertreten.
Als der ſtrenge Cato durch ein Geſetz den übergroßen Luxus der
Frauen unterbinden wollte, da war die Agitation der Frauen ſo
groß, daß der Geſetzentwurf zu Fall kam.

Jn der ſpäteren Kaiſerzeit hatten die Matronen ſogar einen
regelrechten Frauenſenat gebildet. Solche Frauenvereine hatte
man zunächſt aus religiöſen Abſichten organiſiert, wenigſtens wird
ein ſolcher einmal von Livius erwähnt. Später aber ſcheinen die
religiöſen Angelegenheiten ganz zurückgetreten zu ſein. Es muß
in den Sitzungen oft recht temperamentvoll zugegangen ſein, denn
die Mutter des Kaiſers Nero hat dort einmal Prügel erhalten,
weil ſie eine andere Frau ſehr heftig angegriffen hatte. Genauere
Einzelheiten ſind ja über dieſe Frauenvereine nicht bekannt, aber
man kann aus gewiſſen Mitteilungen ſchließen, daß z. B. die
Kaiſerinnen den Frauenvereinen gewiſſe Schenkungen und Stif
tungen machten. So haben ſich auf dem Forum des Kaiſers Tra-
jan Jnſchriften gefunden, wonach „die Kaiſerin Sabina“ einen

r die Frauen beſtimmten Raum geſtiftet habe, und die gleiche
et daß der gleiche Raum von der ſpäteren Kaiſerin

erhergeſtellt worden ſei. Auch in Neapel gab es ſolche
uenvereine, und hier beſaßen die Frauen ſogar ein eigenes

Verſammlungslokal. Dr. M.
Die Londoner Eva.

Aus London wird uns berichtet:
Bei den kürzlich vorgenommenen Ausgrabungen in der Leaden-

gallſtreet, in der Nähe der Londoner Bank, hat man die Ueber
bleibſel einer verſteinerten Frauengeſtalt zutage gefördert und
in einem Glaskaſten der Londoner Univerſität untergebracht.
Die Zuſammenlegung des Skeletts und die genaue Unter
ſu g desſelben erfolgte durch den Anthropologen Profeſſor
Elliot Smith, der behauptet, in der Lage zu ſein, die Geſchichte
dieſer Frau zu einem guten Teile feſtſtellen zu können. Das
Skelett wurde 30 Fuß unter der Oberfläche in einer aus der Stein
zeit ſtammenden Kieslage gefunden. Die Schädeldecke iſt durch
Arbeiter geſpalten worden, jedoch hat man aus den vorhandenen
Fragmenten zwei Drittel des Gehirnkaſtens entdeckt. Nach Pro
feſſor Sinith hat die Frau ein Alter von 40 bis 50 Jahren er
reicht. Nach ſeinen Feſtſtellungen zu urteilen, muß die Frau vor
etwa 15 000 bis 20000 Jahren gelebt haben. Jedoch beruht dieſe
Berechnung auf einer unkontrollierbaren Kalkulation, die auch
verkehrt ſein kann. Auf alle Fälle ſoll es ſich hier um das älteſte,
bis jetzt aufgefundene Londoner Skelett handeln und der Profeſſor
iſt überzeugt, daß dieſes bis jetzt das älteſte aufgefundene (Lon
doner) weibliche Skelett iſt. Alle bisher ausgegrabenen Foſſilien
entſtammen einem viel jüngeren Zeitalter, ſo beiſpielsweiſe der
älteſte hen doner Mann aus der neueren Steinzeit (neolithiſchen

ei
Nach den Unterſuchungen des Gehirnkaſtens muß die Frau ſchon

die Sprache gekannt haben, jedoch ſoll das Geſicht ſehr grob ge
weſen ſein und mit einer ſchnauzartigen Naſe verunziert. Die
Entwicklung des Gehirns muß auf primitivſter Stufenleiter ge
h aapen, primitiver als bei den ausgegrabenen Urbewohnern

uſtraliens.
Der Fundort ſoll nicht der urſprüngliche Ruheort des Skeletts

eweſen ſein. Die Themſe kann es hierher geſpült haben, als der
trom noch viel breiter war. Die Frau muß dem Geſchlecht der

Höhlenbewohner angehören, wo man noch keinen Ackerbau betrieb.
Auch waren Töpferei und Metall noch unbekannte Dinge. Man
lebte damals in Londen nur von der Jagd.

Primadonna Melba.
Die berühmte auſtraliſche Primadonna, die erſt kürzlich ihren

Entſchluß kundgab, vom Künſtlerlben zurückzutreten, hat nun in
London ihre Memoiren erſcheinen laſſen. Jn ihrem Buche „Melo-
dies und Memoires“ erzählt Dame Nelli Melba (Dame iſt ein
engliſcher Titel) eine Reihe anmutiger Anekdoten über ihren Ent-
wicklungsgang als Künſtlerin. Als unbekannte Mrs. Armſtrong
kam ſie im Jahre 1886 nach London, wo der große engliſche Kom
poniſt und Dirigent Sullivan ihr ſagte, daß ſie „vielleicht mal
etwas werden könne.“ Er verſprach ihr unter Umſtänden eine
kleine Rolle geben zu wollen, „wenn ſie noch ein Jahr fleißig
ſtudiere“. Jhr erſtes Auftreten fand nicht in London, ſondern in
Brüſſel ſtatt, wo ſie einen großen Triumph errang. 1888 kam ſie
dann zurück nach London, um im „Covent Garden“ aufzutreten.
Jhren Einzug ſchildert die Melba wie folgt: „Covent Garden

en, wie
ich dich vor 37 Jahren im goldenen Sonnenſchein erblickte. Jch.,
ging zum Theater über den Markt, und wie ich ſo über die umher-

geſtreuten Gemüſeabfälle, Obſtreſte und Stroh dahinſchritt und
I reor der Theatertüre ankam, da blieb ich unwillkürlich ſte

jagte vor mich hin: aber das iſt doch ſicherlich nicht das
I Auch, nachdem ich mich beim Theat
I Vrte ich mich immer noch in einer großen Markthalle zu be
finden.“

Oper, ſondern auch die große Markthall
handel mit Gemüſe, Obſt, Blumen betrieben wird. Der Fremde

und
eater?

erbeamten erkundigt hatte,

Covent Garden iſt in der Tat nicht nur die Londoner
e, wo alltäglich Rieſen
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Es war eine kalte Dezembernacht. Ein eiſig-trockener Wind
fuhr die ſchlecht erleuchteten Gaſſen hinab.

ir froren in unſeren pelzgefütterten Mänteln.
Wes mußten wir auch hier zwiſchen Schutt und Geröll

erumlaufen? Jch fröſtelte und wickelte den Schal feſter. Spitze
Steine ſtießen durch die Lackſchuhe. Jch hätte des Konſuls Ein-
ladung nicht annehmen ſollen. Es war bekannt. daß er wilden
Ausſchweifungen frönte. Ein Herrenabend bei ihm endete ge-
wöhnlich mit einer nächtlichen Streife.

Ein Ekel kroch an mir herauf. Merkten dieſe Menſchen nicht,
ſie mit ihrem tieriſchen Kitzel ſich bis zur Verachtung er

niedrigten?
An einer Straßenecke. blieb ich ſtehen. Jch wollte nicht mehr

mit. Die andern lachten laut. „Pah, er geht unter die Sitten-
apoſtel. Viel Vergnügen, Herr Doktor. Aber vielleicht überlegen
Sie es ſich, wir ſind im „Affen“ zu finden.“ Sie ſchwankten
heiſer ſpottend d 4 die hof joſe Racht

Langſam ging i urch die fnungsloſe
wäre faſt geſtolpert. Jch ſtrich ein Streichholz an. Ein

dunkles Bündel lag am Boden. Es mußte ein Hund ſein.
Aber dann fuhr ich zurug. Ein Menſch lag auf ſtaubiger

Straße in kalter Dezembernacht. Ich trat näher, taſtete behutſam.
Da erhielt ich einen Schlag an mein rechtes Bein und eine wider
liche Stimme herrſchte mich an: „Laß mich doch ſchlafen, du
Lump.“

Ein Grauen überfiel mich. Ich wagte nicht mehr, etwas zu tun.
Es war entſetzlich: ein Menſch wollte in dieſer Nacht auf lieb
loſem, kaltem Boden nicht geſtört werden im Schlafe.

Jch ſchlich mich vorüber. Die Straße war ſo eng daß man ſich
zwiſchen den dunkel-drohenden Häuſern hindurchzwängen mußte.
Mir war es, als ob ich trauriges Kinderweinen hörte.

Mein Fuß ſtieß an eine Katze, die ſchmerzerſchreckt auf-
wimmerte. Eine zerbrochene Gaslaterne taumelte im Wind und

die Häuſer wie verzerrte Silhouetten gegen den Himmel
anzen.
Aus einem Steinkaſten ſcholl wüſtes Geſchrei und wütendes

Poltern dröhnte an gelockerte Mauern.
Plötzlich blinkten Meſſer. Ein dumpfes Röcheln. Jch

drückte mich in eine Tür. Dunkle Geſtalten rannten die Straße
hinunter. Etwas Helles rann über die Steine. Ein Mord?

Jch ging weiter. Ich ſpürte in mir eine merkwürdige Neu
gierde. tiefer in dieſe Straße, in die Geheimniſſe dieſer hoffnungs

dieſer Mutter.
Eine Dezember- Studie von Peter Landin.

loſen Nacht einzudringen. Man ſchritt wie durch eine unendlich
Troſtloſigkeit. s Pflaſter war ſo brüchig, daß die Schritte nicht
einmal widerhallten.

Und dann ſtand ich vor dem „Affen“.
Ein tolles Gekreiſch empfing mich. Schmierige Schirmlampen

beleuchteten von Trunk und Gier verzerrte Menſchen. Es roch
nach s und billigem Parfüm.

Zigarettenrauch beizte die Augen. Unter Johlen und Flüchen
tanzten ſie. Der Konſul lag betrunken in einer Ecke. Auf ſeinen
Knien rekelten ſich zwei geſchminkte Weiber. f

Ein ſarkaſtiſches Lächeln ſchlich um meinen Mund. Am liebſten
hätte ich teufliſch gelacht.

Aber das Lachen erſtarb mir in der Kehle. Die Augen dieſer
Dirnen hatten im letzten etwas, das mich erſchütterte.

Sie waren wie verſchüttet und in den Winkeln war ein arm-
ſeliges Flackern. Unbemerkt ging ich hinaus.

n der Tür ſtand eine ſchwarzgekleidete junge Frau und ſah
mich an.

„Sollte ich? Nein.“
Schnell ſchritt ich weiter. J.

Doch dann blieb ich mitten auf der Sirahe ſtellen. Dieſe JFrk
war ſchön. Trotz der Schlankheit ſchwer. Mich kam ein Erbarmen
an. Jch ging wieder zurück.

Sie ſtand noch und ſah mich an, aus möden, bittenden Augen.
Jch nahm ſie mit. Sie folgte mechaniſch, mit einem Gang, der

das Pflaſter nicht fühlte
Dieſe Frau kam nicht aus dem Schlamm. Nein, gewiß nicht.
Und doch hatte ſie an der Tür zum „Affen“ gewartet?
Unterwegs traf ich ein Auto Sie ſaß teilnahmslos im Wagen,

mit weitgeöffneten Augen, in denen Leere ſtand.
Als wir in meine Wohnung kamen, ſchien ſie die Gegenwart

zu begreifen. Ein trockenes Schluchzen ſchüttelte ſie. Auf den
Knien flehte ſie mich an, ſie gehen zu laſſen.

Ich beruhigte ſie. Nur etwas Wärme und Eſſen ſollte ſie haben.
Jch fühlte ein grenzenloſes Mitleid mit dieſer troſtloſen Hoff

nungsloſigkeit. ßSie ſtammelte, „das Kind, es hatte ſo Hunger, ich konnte ſeit
nochen, keine Arbeit finden, und es hatte ſolchen Hunger und

Sie ſchlug die Hände vors Geſicht.
Ich konnte nicht ſprechen. Jch kniete vor dieſer Mutter, nahm
ihre Hände und küßte ſie.

ſteht vor einem Labyrinth, wenn er am Morgen in dieſem Durch-
einander den Eingang zur Oper finden will.

Von ihrer Begegnung mit Lord Kitchener in Melbourne, wo
dieſer General Gouverneur war, erzählt die Pimadonna in einem
Vorfall nach dem Diner im Regierungshaus: „Kitchener und ſein
Gefolge ſuchten mich in einem Nebenztmmer des Speiſeſaales auf
und machten eine Bewegung, als ob ſie alle in die Knie ſinken
wollten. Jch lachte und ſagte, ich weiß, was ihr wollt, aber ich
bin nicht aufgelegt. Kitchener blickte mir ſtramm in die Augen
und ſagte: „Madame Melba, ich bin ſeit acht Jahren ein Ver-
bannter. Wollen Sie mir nicht den Gefallen tun und eine Strophe
von der „ſüßen Heimat“ ſingen?“ Kitchener, der Mann mit
dem Wachsgeſicht, der nie lachte und ein großer Weiberfeind war,
h der Melba ſo hingeriſſen, daß er eine Kniebeuge machen
wollte.

Auch von Charlie Chaplin weiß die Primadonna zu erzählen.
Dieſen hatte ſie ſich als eine groteske häßliche Figur vorgeſtellt.
„Jn Wirklichkeit trat mir ein hübſcher und lächelnder junger
Mann entgegen. Klein, aber von perfekter Machart, mit glühen-
den Augen und wundervollen Zähnen. Einfach und ſchön gekleidet,
hat er eine tiefe melodiſche Stimme, die eher einem Schuljungen
gleicht, als einem herumfliegenden Komödianten. Chaplin hat
nur einen Herzenswunſch: er möchte gern Hamlet ſpielen. Charlie
als Hamlet auf der Leinwand, das gäbe einen Schlager.“

Der moderne Don Joſe und die
ausſätzige Carmen.

Die „Prawda“ meldet folgenden tragiſchen Vorfall, der ſich vor
kurzem in Rußland abgeſpielt hat. Jn der Lepra-Kolonie
„Krivyjie Rutſchji“ war ein kubaniſcher Arzt namens Don JoſéRapillado tätig. Er verliebte ſich in die Krankenſchweſter Prokow
jewa, die ſelbſt ausſötzig war, und erſtach ſie in einem Anfall
wilder Eiferſucht. Mit dem Meſſer, mit dem er die Geliebte ge
tötet hatte, brachte er ſich dann ſelbſt eine Wunde bei und infizierte
ſich ſo gleichfalls mit Lepra. Der kubaniſche Konſul in Deutſch
land erfuhr von dem fürchterlichen Drama und erſuchte die
Sowjetregierung, den Arzt in ſeine Heimat zu befördern. Die
Ueberführung war aber ſehr ſchwer, da der Kranke dauernd Tob-
ſuchtsanfälle hatte. Jm letzten Augenblick haben dann die Ham
burger Behörden die Einreiſe des Ausſätzigen nicht geſtattet.

Eine hoffnungsloſe Sache.
Der kleine ſünfjährige Johann ſitzt mit ſeiner Mutter am Tiſch

und beobachtet ſeine neben ihm fitzende ſiebenjährige Schweſter,
die ihre Aufgaben macht.

„Ja, mein lieber Johann“, ſagte die Mutier, „nun kommt bald
die Zeit, wo auch du zur Schule gehen mußt.“

„O nein“, ſagte dieſer, „ich gehe überhaupt nicht in die Schule.“
„So, warum denn nicht?“
„Jch weiß doch nicht, wie ich leſen und ſchreiben ſoll.“

Wie iſt die Frau
Jſt die Frau heutzutage ſchlechter als der Mann? Darüber hat

eine ſchwediſche Zeitung eine Umfrage veranſtaltet. Unter anderem
hat auch Haſſe Zettexſtröm, der in Deutſchland wohlbekannte
Humoriſt, geantwortet. Er ſchreibt:

Die Frau iſt nicht ſchlechter als der Mann.
ſchlecht. Grand Hotel Rohyal, Jazzdag, 3 Uhr morgens.

Die Frau iſt nicht ſchlechter als der Mann. Sie iſt ebenſo gut.
Packraum der Heilsarmee für Weihnachtsgaben an die Armen,
an einem Arbeitstag.

mit der Autorität der Geſetze beim ſchönen Geſchlecht in Griechen
land nicht zum beſten beſtellt iſt, iſt man dazu übergegangen,
und Gatten für die Sünden der Töchter und Frauen verantwort
lich zu machen, die gegen die viel erwähnte Kleiderverordnung verS Die Poliget det zwei weibliche Sonderkommiſſare beſtellt,

die mit Argusaugen über die Länge der Röcke wachen. Die
Dummen dabei ſind natürlich, wie immer, die Männer, denen bei

kurzen Röcken ihrer Angehörigen geſalzene Strafbefehle ins
us geſchickt werden.

n

Sie iſt ebenſo

Die Männer büßen für die kurzen Damenröcke. Da es offenbar

Väter

Traugebühren nach dem Wert
der Braut.

Ein Schotte, der in den Stand der Ehe zu treten wünſchte, fand
ſich, ſo erzählt der witzige Lord Aberdeen, bei dem Prediger ein,
um ſich vorher einmal über die Höhe der Traugesühren zu unter
richten. „Wieviel Sie für eine Trauung?“ e er.„Die Antwort können Sie ſich ſelbſt geben“, antwortete der
„wenn Sie den Wert Fhrer zukünftigen Frau in Schilling ſchätzen.
Der Betrag Jhrer Schätzung entſpricht genau meiner Forderung.“
Nach dieſer Auskunft griff der Schotte ſeufzend in die Taſche un
zog einen Schilling heraus. Dann holte er ſeine Braut herein,
die auf der Straße gewartet hatte. Der Paſtor betrachtete einen
Augenblick die zukünftige, die ein Ausbund der Häßlichkeit war.
Dann zog er ſeinerſeits ein SixpenceStück aus der Taſche und
überreichte es dem Schotten mit den Worten: „Lieber Freund, Sie
haben ſich bei Jhrer Schätzung zu Jhren Ungunſten geirrt. Jchgebe Jhnen deshalb die Hälfte Jhres Geldes zurück, da meint
Schätzung weit unter Jhrer Taxe bleibt.

Staubbehandlung der Lungen-
tuberkuloſe.

n Laienkreiſen beſteht allgemein die Meinung, daß der Staub
unter allen Umſtänden ein gefährlicher Feind der Lunge und ganz
beſonders der tuberkulös erkrankten Lunge ſei. Bis zu einem
gewiſſen Grade trifft dieſe Auffaſſung auch ſicherlich zu. Jeder
ſcharfe Staub z. B. Stein, Metall-, Holzſtaub iſt für die
Lunge ein Schädling und kann Wegbereiter der Tuberkuloſe ſein.
Aber wir wiſſen aus der Erfahrung, daß dem unſcharfen Staub

dem Kalk, der Kohle, der Kieſelſäure nicht die gleichen nach
teiligen Eigenſchaften, ja daß dieſen Staubarten ſogar der Lunge
günſtige Faktoren anhaften. Man hat bei Arbeitern, die mit Kolk
oder Kohle zu arbeiten haben, den Eindruck gewonnen, daß gerade
unter ihnen die Lungentuberkuloſe verhältnismäßig ſelten iſt,
bzw. die tuberkulöſe Erkrankung unter dem Einfluß der Staub-
ablagerung in der Lunge allmählich ausheilen. Unter Verwertung
dieſer Gedankengänge hat ein Roſtocker Arzt ein ſogenanntes
„Lungenpulver“ herſtellen laſſen; es enthält Kalk, Kieſelſäure,
Kohle, Eiſenoxyd und Tonerde und wird mittels „Trockeninhala-
tion“ derart eingeatmet, daß nur der allerfeinſte, kaum ſichtbare
Staub in die reinen Luftwege eindringen kann. Schädliche Wir-
kungen ſind nicht beobachtet worden, und die erzielten Ergebniſſe

weitere Verſuche mit dieſem Mittel als gerechtfertigt er
ſcheinen.

Engliſcher Humor. (Geſpräch unter dem Miſtel-
zweig.) Die beiden jungen Leute trafen ſich unter dem Miſtel-
zweig, der, wie man weiß, zur Weihnachtszeit in England eine
bedeutſame Rolle ſpielt und dem Herrn unbeſchränkte Kußerlaub-
nis gewährt. „Wiſſen Sie auch“, erklärte das funge Mädchen mit
ichamhaftem Erröten ihrem Kavalier, der ſich ſoeben einen Kuß
geholt hatte. „deß Sie der erſte Mann ſind, der mich küßt?“
„Gnädiges Fräulein, dann müſſen Sie ausgezeichneten ſchrift
lichen Unterricht im Küſſen erhalten haben; denn Sie be
herrſchen dieſes Fach geradezu meiſterhaft.“

Die Säuglingsſterblichkeit iſt im vorigen Jahre weiter zurück
gegangen und weiſt eine erhebliche Abnahme gegenüber der Vor
kriegszeit auf. Jn Preußen hat ſich von 1918 bis 1925 der Durchſchnitt von 14 Prozent auf 9,7 Prozent der Lebendgeborenen ver

mindert. Am relativ ungünſtigſten ſteht Oberſchleſien, am gün
ſtigſten Heſſen-Naſſau.

Aſpirin hält Blumen friſch. Die ſchwediſchen Apotheker be
haupten ſeit einiger Zeit, daß im Lande ein fürchterlicher Miß
brauch von Aſpirin herrſche. In den letzten Jahren ſei der Ver
brauch an dieſem Stimulans unerhört geſtiegen. Man fürchtete
ſogar ſchon, daß manche Menſchen das Aſpirin als Ra ift ver
wenden. Nun haben aber die Behörden eine Unterſuchung ange
ſtellt die dieſe Befürchtung als grundlos erwieſen hat. Man kam
dabei zu einem überraſchenden Ergebnis: Die Blumenhändler
ſind es, die Aſpirin in großen Mengen anwenden. Sie ſind da
rauf gekommen, daß es das beſte Mittel iſt. um Schnittblumen
möglichſt lange friſch zu erhalten. Selbſt eine ſchon verwelkte
Blume wird wieder ganz friſch, wenn man Aſpirin ins Waſſer tut.
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